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Bereite zu Frifldenszeitfm Hattan alle Bevölkcniniijs- 
kliiüsen einselilieGlieb der Jjißflwii'tflcljaft i.-jij liolies lutf-rv 
au «Auer URigliclisien Steigerung dan \Uflvin rlrup». Den 
Weltkriog bat dieses interes>ie noch vertieft und denen 
recht gegeben, die dureb xieibe wußte Fördern it^ der ein 
heiiniKelipn Bodenprfxhiktion nriFere national» Kxwten* 
sieberteil. „Dos deutsche Reich gehl zugrunde, ohne dnß 
ein S^iiiiß f;Lllt, wenn die ileutnehe IjuiUvirt^e.haft zugrunde 
gebt", so iluliertü sieh aeiin-r/eit der berühmte ulte Moltke. 

Die deutädie IandwirLsehaft bat die iiuf ibr latleudt: 
Verpflichtung, unser Volk nunmehr vor dem Vurrlarhnis Et 
bewahren, erfüllt. In ihren durchsah utttiiehen Ertragnissen, 
die nie gerade in den letzten .Jahrzfhiili-ii beLriielitlie.h ku 
tte&gsm verstand, laßt Bie L*iiiahe aüo tthri^r» Staaten 
weit hiutt-r sich. Und dueli kiinu es kontern Zweifel uuter- 
Uopen, daß eine weitere Krhöhung der Brnduktion, inn- 
bcsoiiderr- iu SäddcutscbJoztd, recht wohl möglich ist. die 
man für Bayern allein auf einige hundert Millionen Mark 
alljährlich beziffern kunn! 

In vorliegender Arbeit ift beabsichtigt, eine möglichst 
kiarf^ Cbersieht über JJayernji Bodenproduktion m geben 
und das bedeutende Zahlenmaterial, das hierüber VQÜkgt, 
lebendig und anuchaulichc-r zu machen. Den mit der Ver- 
teilung der I^Of»nRmittel hetranten Behörden und Organi- 
sationen wird 6ie während Und auch nach dem Kriege 
boffentbeb gute: Dien.-te leinten. Mit der Iteabuichl igten 



lirfaseung der wiebtigen Zu^amTnenhiin^e, die zwischen 
Anbau und Ernte einerseits und den Ijedeutsarastcn J'ro- 
duktionsfaktoren Klima und Hoden undertieitü ite^lehexi. 
SGÜU- zugleich der W v<i gewis» werden, der iM^ehritten 
werden muß, um unsere und dee Reiches Bodenprcduktioti 
von Grand ;sun zu fördern. Krut wenn e» der WiHsen- 
•jcbuft gelunMcu ist. alle bierin eiuschliigl&'eu Kragen ?.n. 
iöBen und der Praxi« nutzlrir zu machen, dürfen wir huffen, 
das Ziel, den Bodenfitrng niK-h um ein bedeutendes 
steigern, zu erreichen. Daun «erden wir aber vom Aus- 
lände hierin unabhängig wein und trotzdem noch für viele 
Millionen weiterer Volksgenossen Brot und Unterhalt 
-f-haffen können. 

Der Plan, vorhegeude Arbeil iu idleu Punkleu dem 
Stande der neuesten Wissenschaft gemäß gletcbniiLßig aus- 
zubauen — unter Heranziehung weiterer Fachleute — 
konnte ihireb meine, Einberufung ata Kriegsgeolnge leider 
niebt durchgeführt werden. Im heutigen [Stellungskriege 
treten an den mit Boden-, Untergrund- und WttSSCrvcrhalt- 
iit*«en tielrindes Vertrau twi dureb cfia Bcr:t'uii;/ ih r 
Truppen U>im StcLlungsbuu. \x \ <k-i Wald d-.r iweolcmitfJig- 
yfen B|telbmgeri, der Voraus.-.-uiH einlnd.ender Wll^'t- und 
.Ikur beitun ^Schwierigkeiten Bowie bei der Versorgung ndt 
Trink-Gebrjui'-hsua.sger uud sünstigen Kohsftoffcn derartige 
Anforderungen heran, daß Arbeitskraft und Zeit vollsüüidig 
in Anspnich genominen sind. Ich hoffe jetliHh, daß vor- 
Liegeudd Anbau- und Erntetnfeln selbst ohne begleitenden 
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Tai ih«m Zweck inekr oder wanger erfülle du 
£ durch iJeitrilfiB von Fachleuten aus Wissenschaft und 
pWs m diTxS K»t* ™d«, die leider vorläufig 
bestehenden Unzulänglichkeiten des Textes «> 

Kreucht wurde diese tob** pff «rf^i** 
Seite des K. Rtaatsministeriuin* de« Innern die Mittel zur 
DracklSälg, insl^ondere der Tafeln, ^ludunifft wurden, 
wofür auc h u„ dieser Stelle ehrerbietigst gedimkl wird. Zu 
großen, Dank, bin ich oudi dei* Herrn Präsidenten d« 



K mäfflm* Landeaamt«-- Dr. Z*Hn verpflieVitot, ;: 
mi, das benötigte Zahlenmaterial Urcebncn ließ und „, 
Oer Arbeit stets höh«« Interass*: nahm. Die Druck-Ieg^ 
ito Karten wurd« in danket werter Weise vom K. Land«, 

! ;tt^n lt besorgt. Herr Gehest Prof. Dr. £ 

luilte seinerzeit die Güte, die Tafeln in einer S,t^ 
des liavcrischHo UndwirtKnaterak-s vorzuführen. HdI* 
Interesse an dieser Arbeit bekundete auch dar hekaiinft' t 
Geograph (ieheimrat Ur. S. Günther. 



I, EntaterituiB nun Erläatermaij der Anftan- and 
Erntßiarten. 

Durch die Karten Äa die Anbau- und Ernteter 
hältnissc Bitvems innghehst War und (ibersiehÜLch «um 
Ausdruck komuim. A : - t .rundtnge hierzu dienen die durch 
Buudewatshwchluß vom LS. Januar 1839 altjährhcb dur. Ii- 
zuführenden Erhebungen über den Anbau der wichtigst«) 
Fmchtartcn. 

Die Anbaufläche der rmutoucliuehrten frrOCtuV 
gatumg«n wird in sämtlichen Gemeinden dea Königreiche* 
Bayern im Juni jedeu Jahre? dnreh Vermittlung der Ge- 
moitnJBböhörden erhoben. Zur Ermittlung der Ernt« 
werden von den BeriehtersUtteru der töl Saaten« Lands 
und Ernteberiehtsbexirke in jedem November Herichte 
.birüber eingefordert, wieviel Zentner an Körnern, De», 
Stroh usw. durchschnittlich vom Hektar geerntet wurden. 
Anlwufiüche vermehrt mit dem Durchft hnitlserlrag vom 
Hektar ergibt dann den (TesamtertrJg für jeden Berichts*»»: irk. 

Eine Zusammenstellung der BÖ gtiwon neuen Zahlen 
budet sieh idljährlich in der ZcitsL-brilt de« K, Bayerisctien 
Statistischen Lsiidesamte». 

Jjeider fehlte bisher eine Übersichtskarte hber die 
4:i4 Emtcliv/irke, in welche die gewonneneu Zahlen lullten 
eingetragen wenleu können. Um sie zu lw*ehafTe.n, mußte 
folgender umständliche Weg von mir beschritten werden. 

Auf einer großen Wandkarte, auf der die rund SOOö 
bayerfrciteti (JemelndJpn «trsiefiilicl^ waren, wurden an der 
Band <>ines Yer/.flirJmiMes jeweils diejenigen suiituumeneezijtfen, 
di<j einen Krntehezirk bilden und letalere "einander 
Übgfegrenzt. Dinaogewonuem-u num.'« Grenzen wurden mninienr 
in «inp Karte der Bezirksämter Huvens < U. Wulf a, Sohn. W im ? her ) 
timfteziddini't und vun dieser neuen Kurte auf pbototfraidiiselieni 
Wepe ein« ÄuzabJ Tafuln li^r-r^telk. In je einer derartig»« 
Tafel wurden die Aiilntii^ahion, in je einer Mukrii dii- f'-rutn- 
xalden für dii; «iu Ii Listen l'ruvhtarten «inftetraßon. Din 
Erntexahl ein«« jeden Bezirkes gibt an. wieviel Doppelzentner 
vom HektW in ilinr von der bntr. Fruclir f;eerritet wurden, und 
int. nline weitere* au» der Zimaninienatellunp in der Zi;iisrhrifi 
dvi K. Bayer. 8tatisl. hiuiduiMijjtus zu eruefn'ii. Da^Ojjfn 
eigneten sieh die Zahlen für die in HekUren vpn jeaein 
Be/.irkv erbobetiun AnbauHuehen nicht (Dl d» 1 btldlfche Bin - 
sUdhuijf. l'in .'iiK- PWrsioiil -/.a ^i.-winnen iiiul die einyeti'fiKenen 
Werte vergleieheii '/.u kennen, niuüto eine uuifaiiKren'iin liin- 
reelmung in Prozente der Anbautlüelie (»Tollen. Dic^c Tsn^endo 
von Keenimn^en wurden vom K. .Sintist. handesauit nuägeluiirt 

i m ileii Kl am! d«r l''rie<lnriswirts<'lnifi zttn« AusdmeH f.» 
bnilfcen, wurde für <tie llrtne iIiik J:i!n UM:;, für ilen Anfnm 
(i:iK Jiilir HU 4 tywnlilr, IftKlores dt^hahj, d.i iiie Anbnu- 
dniiitilnngRii nutdi vor Kriwpaauribrueli Rbgeaflhlusseh wnrdetti 
Für diene beiden Jahre ist nun fQr jt*dft IhiLiprfrmlu ohne 
weitere» aus den Kurten e reicht! ich. wioviol Doppelzentner 
vom Hektar ia jedem Bexirk ^eerntvt und winviol prozentniil 
tili PrOüOatCB der ge*ainteu lurniwirtseliaftlieh benutzten irliclt« l 

Angebaut wun.li-, 

Zur iilhprsicbtlifthi.-n bi Idlielien Djinti-Hmtif von Anbau 
und töntte mtrden die tünl l'arhen griit^ gelb. rot. blau und 
vjojctt (tewatilt, um l nw.ir l.iezeielmet trrüii ült>is sehr weni^, 
Ittdb wenig, nrt mittel, blau viel und violett sehr viel. Nur bei 
Hpelü. Lu'zemu und ftfiben, du- nieht Qheriill unt| meist wellig 
Li.-lmut wiTib.-u, siini lediglich üw drei Karben priin. gelb und 
blau verwendet, und zwar bedflutet hier ftrüu woiug. |(ejb 
mittel und blau viel. 

II. Weichen Zweck erfüllen diese Karton und wie ist 
ihr weiterer Aas bau zu denken? 

A. ZVeck der Karten. 

Mit der Herstellung einer Karte d.-r Ernte und Anbau- 
bewirke beubsiehti.üte ich siunaebsd ein.- rnkrlage m schaffen, 



auf der die guiuc lanilwirtsolutfilielie Fnxltiklionsstflliitil 
verbildlidit werden kann. Seit beinahe W Jahren wiH 
alli&lirlich Aubuu und Ernte BfttenMi»M ohne daß e; 
hialaiiL' möglicsb war, ein genaueres Bild hiertifjer zu ßewüuiim, 
da eben r-ine Öbersichtekarte der Anbau- besiw. Emtt 
bezirke fehlte. Die neu entworfene Karte kann nUmnehr 
bu weiteren wiehtigen Eintragungen dienen. 

Hü ist «h jetzt z. B. müglleh, die Noton für die Ernte 
und den Suatenetnnd untereinander und mit andern L-nter 
lagen (geologischen and Klbnakarten) zu vergleichen nti.l 
ditmit iiitt'reswnte neup Feststellungen zu mai-ben. Fi-rnej 
kann der leicht zu «rrvelmende 1 0 jährige ErntedurChSeiuiilt 
verbildlicht werden, doHglek-hen die Unterschiede der Krntt 
in einem trwkeTieu und in einem missen Jahn', z. Ii. vi.m 
191) und t$12. I'nb-r Zugrundelegung der bereit- 
erwähnten gcologiBcbeii und Klimakarten dürfen idaLuin 
entsprechende öohlüstäe abgleitet werden, die ohne weiteres 
zu öiner Kurte der wichtigsten Bf»dentyp«n Fiayern« (leidit^, 
mittlere und SS&ttm BWep) unter Berücksichtigung dts 
nnlergrunde>) die GrundLigeit liefern. 

Durch die gewählte Anordnung knun aueh verbüdlitii: 
werden, innerhalb wek-hc-r tirenzen Anl>au und Ernt« 
\ {dljährlieli seh wnnkesi und inwiefern der Krieg gegen Übti 
der bisherigen Frietlenawirtseliaft tiezüglir.h Anbau und rlrnt? 
AndrTungeii teJingte. 

Die Karten wirken ferner belehrend für jeden Und- 
' wirl, da er aus ihnen ohne weiteres die ihm bektumfoi 
Verhältnis; neiuei- Bezirks mit anderen vergleichen utnä 
hienius Seine Schlüsse ziehe ti kann. Kr niuhl, WO es bei 
und wo w Hchleehter ab bei ihm zu Hause besteht \A 
und das allein dürfte dazu beirra»en, daG rnancheiu L;.i: 
wirte die Augen geölinet und wein Gesichtskreis dailnr.S 
elH iihdls erweitert wird, pfj» I iwibsichtigt« größer« RelHii 
genügt ein Blick in die Karten, Uni lesteuntellen, wn> iu 
nnderen Bezirken zu aehun und zu lernen i«t. Für dtn 
Beniter der Laudwirtschalt können femer die Karten w 
Infarnintnu^/weeken «lit-nen und zu Vm-rr-iireu . ine. LrecijziKtt- 
(irundiuge bieten. Über die Heraiiziehuug der rit-hi zürn 
\ ergleiche mit anderen Karten winl nnäter bdfih die Rede sein. 
Aus den Knvtrtn kann ferner die Beziehung zivwclien 
Anbau und Ernte bis ins ehizelun \ erfolgt werden; des- 
gleichen bringen sie die geographische Verbreitung unsffler 
Kultur|iftuuxcu zum Aufdruck. Zum Ausdruck gelangt 
dabei auch mehr oder weniger die Jahrhundert lang« Kc 
l'ulirung der l'raxis, insofern diese vdeliiieh dahin geführ., 
die einztilnen Böden am zwecJanaßigstea zu Liebauen. Bis 
Tafeln sind sumil gewisserumOeu Boikm- und KUmakartüi 
dar Praxi». Andorseita liefern sie den Beratern (fei Land 
wirteeliaft auch Insofern die nötigen Unterlagen tti weiterer 
lielehrung und B' ss h -rung der befitel u-ndcu Verhältnisse .r 
au? ihnen i-rstchtiieh L-t, oh Klima und Hoden "der sciiiv-; ii' 1 ' 
Kultur an den festgestellten gelingen Erträgen die SrhnM 
tragen. Leider findet »ich bislang in der Literatur um 
seilen ein Hinweis darauf. daG bezüglich der zweckmäßig?!«* 
| Itodenhenüfctung uoch vielenirtfl gesündigt wird. Daß uj'.w 
Karten der in Bayern in die Wege geleiteten eystematifi''! 1 "" 
geologischen Km ti. i uii-j im Maßptab 1: 25000, die haupt- 
fiudilich der F<ini«rung der Land- und Foi--avirt*i huft • Mntit, 
wichtig« Anhaltspunkte bieten, bedarf liier ebenfalls mir 
der Erwähnung. 
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Eine gewisse. Bedeutung wird den Karten auch für 
die durch den Krieg und auch eine gewisse Zeit nachher 
noch nötige Kontingentierung und Verteilung 
der Lebensmittel insofern zufallen, als durch sie die 
Bezirke, welche von den einzelnen Früchten viel oder 
weniger hauen, ohne weiteres ersichtlich werden. Gerade 
an dieser Unterlage aber fehlte es bislang. Aus den Karten 
kann man aber für jeden einzelnen Bezirk auch noch ohne 
weiteres ablesen, wieviel von der betreffenden Frucht in 
ihm angebaut wird. Die vorhandenen Vorräte lassen sich 
somit rasch und sicherer erfassen, als dies ohne die Karten 
der Fall wäre. ') 

B. Weiterer Ausbau dieser Karten. 

In einem Aufsatze*) habe ich bereits voriges Jahr 
darauf hingewiesen, daß es nötig wäre, für jeden ein- 
zelnen Bundesstaat derartige Anbau- und Erntetafeln 
anzufertigen und daß sich dies unschwer bewerkstelligen 
ließe. 

Hand in Hand hiermit müßte jedoch ein weiterer Ausbau 
und eine Verbesserung unserer landwirtschaftlichen Produktions- 
statistik*) gehen. Es müßte z. B. künftig statistisch erfaßt 
werden die Menge des verfütterten Getreides, der Saat, das 
Brachland und noch anderes wissenswertes Material. Statt der 
Erfassung der Ernte durch Schätzung hätte aber die Erhebung 
nach absoluten Zahlen zu troten, wie dies z. B. hei Handel und 
Industrie langst der Fall ist. 

So gab sogar der preußische Landwirfschaftsminister am 
10. Juni 1916 vor der Budgetkomuiission zu, daß die an der 
Hand der Katasterpläne und nach der Ortskenntnis durch 
Schätzung innerhalb der Bundesstaaten vorgenommene Fest- 
stellung der Bodennutzung mit sehr verschiedener Sorgfalt 
durchgeführt wird. 

Eine Statistik, die nicht auf Schätzung beruht, sondern 
sich auf Erfassung der vorhandenen Werte und Größen kon- 
zentriert, würde zweifellos zu durchgreifenden staatlichen 
Maßnahmen führen. Bei der großen Bedeutung, die diese 
Angelegenheit beansprucht, dürften die dabei erwachsenden 
Kosten nicht zu sehr ins Gewicht fallen. Da gerade aus sta- 
tistischen Kreisen eine derartige Neuregelung als wünschens- 
wert und nötig bezeichnet wird, so wäre es wold am zweck- 
mäßigsten, eine Kommission mit der Aufgabe zu betrauen, 
die landwirtschaftliche Produktionsstatistik umzugestalten und 
unter Behandlung der entsprechenden Bedürfnis- und Organi- 
sationsfragon weiter auszubauen. 

Leider sind die Grenzen der 434 Anbau- und Ernte- 
bezirke willkürliche. In den übrigen Bundesstaaten ist das 
gleiche der Fall. Am besten und zweckmäßigsten aber wäre 
es, wenn innerhalb eines jeden Bezirkes die landwirtschaft- 
lichen Verhältnisse möglichst einheitlich wären, wie dies 
unter der Voraussetzung gleicher Boden- und klimatischer 
Verhältnisse zutrifft. Bei gleichen oder ähnlichen Böden, 
die die gegebenen Witterungseinflüsse auch in ganz charak- 
teristischer Weise ausnützen, wären die Bedingungen für 
Anbau, Ernte und die ganze Ackerkultur mehr oder weniger 
gleich. Derartige Bezirke könnten somit bezüglich Boden- 
bestellung, Düngung usw. leicht beraten werden; die bisher 
gemachten Erfahrungen wären Übertragbar und würde dem 
berufenen Berater der Landwirtschaft hierdurch die Über- 
sicht und die Arbeit wesentlich erleichtert. 

An der bisherigen als Grundlage dienenden Einteilung in 
Bezirksämter kann festgehalten werden. Aber innerhalb der 
Bezirksämter könnten die Gemeinden mit gleichen Bodenver- 



] ) Es ist schließlich nicht überflüssig, nachdrücklich da- 
rauf hinzuweisen, daß die Anbau- und Erntetafeln lediglich 
Unterlagen für die Beratung und systematische Förderung 
der Landwirtschaft sind und daher der Erläuterung durch 
die landwirtschaftlichen Sachverständigen bedürfen. Es ist zu 
hoffen, daß sie in landwirtschaftlichen Lehranstalten, Organi- 
sationen und Vereinen sowie in wissenschaftlichen Instituten 
und Anstalten willkommen sein dürften, besonders in solchen, 
die der Landwirtschaft heutigen Tages schlechterdings unent- 
behrlich geworden sind (Agrikultur-botanische Anstalt, Saat- 
zuchtanstalt, Landwirtschaft!. Zentralversuchsstation und noch 
viele andere). 

*) Gedanken über die deutsche Bodenproduktiou von 
H. Niklas. In der Beilage der „Sammler der München-Augs- 
burger Abendzeitung". Oktober 1916, Nr. 122. 

*) Statistik und Landwirtschaft von R. Kindler, Mittei- 
lungen d. Deutsch. Landw. Gesellschaft. Stück 4, 1916. 



hältnissen (gleiche geologisch -topographische Bedingungen) 
unschwer zusammengefaßt werden. Es entstünden so Wirt- 
schaftsgebiete mit gleichen oder ähn liehen Produktionsverhält- 
nissen, wie Anbau, Ernte, Saat, Düngung, Bodenbearbeitung 
usw., die leicht zu überblicken wären. 

Aus derartig einheitlichen Gebieten aber kennzeichnen 
die erfolgten statistischen Erhebungen wirklich die be- 
stehenden Verhältnisse. Bisher aber bestanden die Anbau- 
und Erntebezirke aus den landwirtschaftlich verschiedensten 
Gebieten, was zu einer bedeutenden Verschleierung der 
Ergebnisse der Anbau- und Ernteerhebungen geführt hat. 
So können z. B. die Zahlenergebnisse eines sehr guten 
Bezirkes durch einige schlechtere wesentlich herabgesetzt 
werden. Bei der bislang bestehenden Einteilung der Anbau- 
und Erntebezirke ist es sehr schwer möglich, die grund- 
legenden Beziehungen der bestehenden landwirtschaftlichen 
Verhältnisse zu Klima und Boden aufzudecken. Solange 
aber gerade in diesem grundlegenden Punkt keine Klarheit 
besteht, wird die Übersicht, die Verwaltung und Beratung 
sehr schwer, ja nahezu unmöglich gemacht. Es muß also 
nicht nur im Interesse einer einwandfreien 
Statistik, sondern auch im unmittelbaren 
Staatsinteresse daran festgehalten werden, daß 
eine Neueinteilnng der bisherigen Anbau- und 
Erntebezirke in ähnlich zusammengesetzte 
Wirtschaftsgebiete eine unabweisbare Forde- 
rung ist, zumal eine derartige Neuordnung fast 
kosten- und mühelos binnen kurzern geschehen 
könnte, 

III. Kurze Statistik der bayerischen Bodennutzung und 
Bodenproduktiou. 

Literatur: Statistisches Jahrbuch Tür das Königreich 
Bayern 1913; dieland-und forstwirtschaftliehe Bodenhenutzung 
in Bayern nach der Erhebung vom Jahre 1913; Anbau, Ernte 
und Ernteschäden im Jahre 1913, Zeitschrift des K. Bayer. 
Statistischen Landesamts 1914; die Landwirtschaft in Bayern 
nach der Betriebszählung vom 12. Juni 1907. Sämtliches 
herausgegeben vom K. Statist isehen Landesamt. 

A. Aabaustatisüfe. 

Das bayerische Staatsgebiet umfaßt nach der land- 
und forstwirtschaftlichen Bodenhenutzung vom Jahre 1913 
7 585 941 ha. Von der Gesamtfläche ' des Königreiches 
werden 4 598 091 ha = 60, oi °/o landwirtschaftlich und 
2 494 342 ha = 32, 8 s °/o forstwirtschaftlich genützt. 

Die einzelnen Kulturarten verteilen sich auf die acht 
Regierungsbezirke und das Königreich wie folgt: 

In °;'o der Gesamtfläche des Regierungsbezirks bezw. 
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B. Ernte&taüBtik. 

B Huv^ra botrftgtdor zehnjährig« MiLttlcrtiag IWI/l y h. 
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In den einzelnen Re«ieningBbwirkpu wiirrle im Jahre 
|{lt;l von den verwhiedenen bVOrbten in DoppebjentnRm 
wm Heküir «eerntrt: 



Da diu Ergehniiwe durch Auwencluiig der Scbatwmg»- 
COeülöde erhalten wurden, wind sie natürlich nidit oin- 
wandfrei. Doch hinteu die gewonnene» Zahlen tr»la- 
dem wertvolle Unt*rh\gen wir Beurteilung dur Aiibauver 
hiütufcfle und ermöglichen eiue {jnte Übersicht. 

Am wenigsten Ackerland böffltat v(rtiiiltui»uift[iig OIn r 
bayem, am meisten Mittel- und Unterfrankel». Bezüglich 
de« Reichtums an Wiesen stehen Seh walten Und Olw- 
bayem an der Spin-:, wShrfud Srbwabcn, OLnrhayeru und 
die Oberpfali; die meisten geringen Weiden uiid llutuugen 
utifweisen. Die meisten Koffein werden in der l'fatz 
und im nördlichen Bayern gebaut Im wödiiehen Bayern 
tritt, der Getreidebau JUTÜck, (kHih wird in Oberhayprn viel 
Hafer und in Schwaben reiehheh S]vb1x gebaut. Viel 
Koggen wird in der Oberpfalü, der Pfalz und in Franken 
gebaut. Auch trifTt man bi-'r und in N'it'deVbayern an«- 
^lehnten (Jerstenbau, Am meisleu Hafer bauen Oburbayern, 
N!ederba\ «m und die Oberj»^'*- 

Zu interft^Hanten Distel kniffen grttanfrt Kaum in 
seinen b^dfli) Arl>eiten Ül»r die örÜiebe Verbreitung von 
Uersten- und Huferbau, desgl. von Weixen- und Koggen 
bau. ') Kr teilt die HeKirksamter in vier l.irnppen ein, 
nämlieh in .i^ine ilaf erbau hanirke". .. vorwiegen- 1 Hafer 
baubeüirke", „ÜberyaiigBbeJiirke'" und „verwiegend <nerateu- 
Itaubesdrke" , sodann in „vorwiegend WcJzonbaubezirke" , 
„ClwgangHbezirke", „vorwiegend Ka|^bMibiaatk)e^ und 
in „reine floggenlwinbejirke " und gelangt alsdann durch 
einfache karti^tUehö Darptelbing zu folgBiiden Behlüseen : 
T i)m groß« Haferijaugebktc säumen Bayerns Grenzen im 
Süden, Osten utid Nordwesten. Sie uehlieUen drei riiuui 
lieh getrennte intensive (Jentteotnngebiete en-, <hiü mittel- 
huyerieclie, -IsLt iwtfriinkb«:be und das w< ulininbischc. Uute 
Weiienbtizirke finden sjeh in Ober- und besbnderä in Nwdör- 
liftyern. Die webenariiiften Kreise Sind dagegen die llhein- 
j.falz und t)berfrsinbfin". Kaum knüpft danui auch zu- 
treffende Ausführungen üIdoi- die Befiehungen von Anbau 

i \ Woelaiuhtati de« kndwirtsclialtl. Vereins, in Baven» 
Nr. W13 und Nr. L 1914 
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mm bei jeder einzahle» l-'nu ht, /.. B. bei 
di«i Reilieniolge der udii Regienmgs- 
}*zirke derart »«f. difi der Bezirk mit höeh^tem Bwtmg an 
der Spitw* wteht, dann der nuch»tbochsto folgt usw.. und 
uddiört man die Nummern der einzehieu Reihen hir jeden 
rb-'gieru.ngHlmairk, so ergibt eidl folgende? - 

An der Spitze der Produktion ^tehl die f'tak Uli 
n Tunkten, dann folgen Unuirfninkcm mit 16, Mittel- 
franken mit 'Z, Oberbayern mit, :\», N iederbayern mit 3», 
Schwaben mit 3r», OhtrpfaLt mit 50 und Oberfrruiken mit 
, Letztere» &U'lit fast für alle Früehte in letzter oder 
vorletzter lleihe, wahrend ilic Pfalz häufig an erster Stelle 

Mv.ht.) . . 

Den errechneten Dureh^ehuittscrtrag Im du m IV- 
traeht kHimmeuden sieben llaiiptfriiebte .-rreiehen ferm r 
die Pfalz 7mal, Ciit.i-rfrruik--u Tuiid, Miu.-Hrankeu .^hiaI. 
Obflrbayern, Schwaben und Niederbayem je Snttl, dl" 
OlM'rpfalz und Oberfrankeö nie. 

Bei dieser Gelegenheit muti auch und die bekannt." 
Mrübliebe Krwrheinung hingt- wii werden, daß Baven-' 
rCrträg* leider liinter dem lteicbj5durcbsehiiitt sowie den) 
der meisten anderen RundöHntaateu braw. Provinzen n 
riickbleibeu. 

Zu einem eingohenden Studium des iirtrag» biete» d« 
sti hs KrnUrtüfchi reichü. b Ü, l.-^-aUirtt. I^täder war Öfl 
inrtgiieb, hierbei dfm IQjähägeil Miltelwert als Unlei Inge 
zu vt^hkin, da für die eina«lnen ßeärke diese Zahle» ntuht 
vorliegen. 

IV. Ansprüche der wichtiflslen Knllurpflaoien an 
Boden und Klima. 

Da dk- ein.seblägigen Verhallnb-sr »..-n l'tiiktikern w& 
oder weniger bekannt -find und auch sonst aus loudwiit 
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scliaftlioheii Lehr- und Handbüchern 1 ) leicht ersichtlich sind, 
so erübrigen sich hier eingehende Erörterungen. Im allge- 
meinen lassen sich die Ansprüche der in Betracht kommen- 
den Kulturpflanzen in folgendem kurz zusammenfassen : 

Weizen: Er lieht feuchtes Klima, das die Entwicklung 
des Strohes fördert und verlangt bindige Bodenarten, die 
die Feuchtigkeit erhalten. Auf strengen Ton- und leich- 
teren Sandböden versagt Weizen. Im ersteren Falle kann 
er durch Ent- und im letzteren durch Bewässerung trotz- 
dem ganz gut gedeihen. Auch Moorböden und lose Sand- 
oder Flugsandbüden sind für Weizen ungeeignet. Sind 
die Böden zu naß oder zu trocken, so besteht die Gefahr 
des Auswinterns. Weizen stellt an die Bodennährstoffe 
ziemlich hohe Ansprüche. Spelz (Dinkel) ist bezüglich 
Boden und Klima anspruchsloser als Weizen. 

Koggen : Er stellt geringere Ansprüche an das Klima 
als Weizen und ist weniger wärmebedürftig. Feuchtigkeit 
schadet ihm indes mehr als diesem. Überhaupt ist das 
Wintergetreide gegen die Frühjahrstrockenheit nicht so 
empfindlich wie das Sommergetreide. Roggen gedeiht auf 
bindigen Böden weniger gut als Weizen und bevorzugt 
lehmige Sand- bis leichte sandige Lehmböden. Auf losen 
Sand- und Moorböden kann lediglich Roggen als Winter- 
frucht gebaut werden. 

Gerste: Die Gerste stellt geringe Ansprüche an das 
Klima, aber hohe an den Boden. So ist sie gegen Wärme 
und Kälte ziemlich unempfindlich. Nässe schadet ihr sehr. 
Braugerste verlangt einen kräftigen, tiefgründigen Mittel- 
boden, z. B. milden Ijehm- oder einen tiefgründigen san- 
digen Lehmboden mit entsprechendem Kalkgehalt. 

Hafer: Derselbe ist für entsprechende Feuchtigkeit sehr 
dankbar und ist in nassen Lagen statt der Gerste zu bauen. 
Er kommt auf leichten und schweren Böden fort und ge- 
deiht auch noch auf den schlechtesten Böden, z. B. dem 
zähen Ton- oder dem leichten Sandboden. Für guten 
Boden mit entsprechendem Nährstoffgehalt ist er jedoch 
sehr dankbar. Die Feuchtigkeit steigert insbesondere den 
Strohertrag. 

In trockenen Jahrgängen leidet das Sommergetreide 
mehr als das "Wintergetreide. 

Kartoffel : Ein warmes und trockenes Klima sagt 
ihr meist besser zu, als ein rauhes und feuchtes Klima. 
Nässe bedingt häutig Krankheiten. Die Kartoffel gedeiht 
schlecht auf feuchten Lehm-, Ton- oder Moorböden und 
bevorzugt die tiefgründigen Sand- und leichten Lehmböden 
mit einem gewissen Kalkgehalt. 

Kühen: Die Zuckerrübe braucht zu ihrem Gedeihen 
ein warmes Klima und wird durch Fröste stark bedroht. 
Sie hebt tiefgründige, kräftige, kalkreiche Böden. Bedeu- 
tend geringere Ansprüche an Boden und Klima stellt da- 
gegen die Futterrübe. 

Rotklee: Er liebt feuchtes und kühles Klima, andern- 
falls muß bewässert werden. Am meisten sagt ihm ein 
tiefgründiger, bindiger, kalkreicher Boden zu. Gegen ein 
rauhes Klima ist Weißklee noch widerstandsfälliger als 
Rotklee und gedeiht dieser auch noch auf schlechten, 
steinigen Lagen. 

V, Die geographische Verbreitung der Kulturpflanzen 
in Bayern und ihre allgemeinen Beziehungen zu den 
geologischen Verhältnissen. -) 

A. Allgemeines. 

Durch die gewählte Art der Darstellung der J .1 An- 
bautafeln von Bayern hoffe ich ein zutreffendes Bild der 
Verbreitung der wichtigsten Kulturarten in Bayern gegeben 



') Vergl. insbes. Schmitter. Das Wissen des praktischen 
Landwirts, Leipzig. Hugo Voigt 

*) Eine eingehendere Begründung dieser im folgenden 
nachgewiesenen Beziehungen ist einer späteren Arbeit vor- 
behalten, in der besonders den Bodenverhältnissen 
Rechnung getragen wird. 



zu haben. Alljährlich verschiebt sich der Anbau etwas, 
doch ist diese Verschiebung erfahrungsgemäß und wie 
auch aus den statistischen Ermittlungen zu ersehen ist, 
nur gering. 

Die grüne Farbe in den Tafeln zeigt uns au, daß von 
der betreffenden Frucht nur sehr wenig, die gelbe, daß wenig 
gebaut wird, die rote, daß die Anbauverhältnisse mittlere, 
normale sind. Die blaue Farbe lehrt, daß viel, die violette, 
daß sehr viel von der einschlägigen Frucht in den betreffenden 
Gegenden gebaut wird. Die blauen und violetten Bezirke sind 
somit Überschußbozirke, die gelben und insbesondere die 
grünen dagegen Gebiete mit geringem, bezw. sehr geringem 
Anbau im besagten Früchten. Aus den eingetragenen Zahlen 
ergibt sich ferner, wieviel Prozente von der landwirtschaftlieh 
benutzten Fläche dem Anbau der betreffenden Frucht dienen. 

Selbstverständlich beeinflussen die klimatischen Verhält- 
nisse den Anbau unserer Kulturpflanzen auf das weitgehendste, 
wie im VTX Kapitel gezeigt werden soll. Die klimatischen und 
die Bodenverhältnisse stehen jedoch im engsten Zusammen- 
hange und schwächen einander ab, oder verstärken sich in 
ihrer Wirkung auf das Pflanzenwachstum. So kann z. B. ein 
leichter Boden in einem Gebiet mit zahlreichen Niederschlägen 
sehr fruchtbar sein, während er in einem trockenen Klima 
versagen würde. Das gleiche gilt umgekehrt von einem 
schweren Boden. Es ist somit nötig, die beiden wichtigsten 
Produktionsfaktoren Klima und Hoden in ihrer Wechsel- 
wirkung zu studieren. 

Infolge meiner Einberufung mußte ich leider den Plan 
aufgeben, die geologischen Verhältnisse Bayerns von autori- 
tativer Seite für diese Arbeit eingehend behandeln zu lassen. 
Als Grundlage diente mir die geologische Übersichtskarte von 
Bayern (1:1000000) von K. W. von Güm b e I. Leider genügt 
diese Karte infolge des kleinen Maßstabes deu in diesor Hin- 
sicht zu stellenden Ansprüchen nicht. Sie ist nur Ubersichts- 
karte, die einzelnen geologischen Formationen sind zumeist 
nicht weiter zergliedert. Somit können nur ganz allgemeine 
Beziehungen zwischen dem Aubau unserer Kulturpflanzen 
uud den geologischen Verhältnissen aufgestellt werden. Im 
VI. Kapitel wird gezeigt, unter welchen Voraussetzungen die 
vielfach bestehenden Beziehungen zwischen der Bodennutzung 
und den Bodenverhältnissen festgestellt werden können. Die 
Erforschung dieser Verhältnisse aber ist eine der wichtigsten 
Grundlagen zur Hebung dos Acker- und Pflanzenbaues und 
verdient gewiß, daß sie als wichtiges Kapitel in den Plan, 
unsere einheimische Landwirtschaft großzügig zu fordern, auf- 
genommen wird. 

B. Beziehungen des Weizen- und Spelzb&ues iu den 
geologischen Verhältnissen. l ) 

f. We i ze n bau. 

Am meisten Weizen wird im Gebiete der östlichen 
Donau gebaut, in dem durchschnittlich ir> — 2Ei 0 /o der land- 
wirtschaftlich benutzten Fläche dem Weizenanbaue dienen, 
während hier der Koggenbau fast ganz zurücktritt (5 — tO°/o 
der landwirtschaftlich benutzten Fläche). 

Recht günstig ist auch der nördliche Teil des ober- 
bayerischen uud des südlichen niederbayerischen Tertiärs für 
den Anbau von Weizen, desgl. das Gebiet der mehr süd- 
lich gelegenen Hochterrasse. Leider tritt der Weizenbau 
hier bereits mehr und mehr zurück (iO — 15°/o). Günstige 
Weizenbaubezirke sind auch Teile des Jura in Mittelfranken. 
Viel Weizen wird ferner auf den schweren Keuper- und 
Muschelkalkböden Mittclfrankcns in der Gegend zwischen 
Rothenburg - Scheinfcld - Neustadt gebaut. Auch im nörd- 
lichen Utiterfrankeri ist das Muschelkalk- und Keuper<?ebiet 
für den Weizenbau sehr geeignet. 



') In dem vom Kaiserl. Statistischen Amte herausge- 
gebenen Werke: „Die Bodenkultur des Deutschen Keicbes" 
findet sich eine Reihe von Tafeln, aus denen die Bodennutzung 
nach der Aufnahme des Jahres 1878 ersichtlich ist. Leider 
ist das vorzügliche Werk veraltet und als Grundlage der Ein- 
tragung dienten nur die Bezirksamtagrenzen. Aueh ist nicht 
ersichtlich, wieviel in jedem einzelnen Bezirke von den betr. 
Früchten angebaut wird. Doch bieie*. das Werk noch heute 
eine gute Grundlage zur Beurteilung unserer Bodennutzung 
und gestattete mir zugleich wertvolle Vergleiche zwischen 
einst und jetzt, die aber hier unmöglich alle aufgeführt werden 
können, jedoch einer Sonderbebaudluug für später wert sind. 
Leider ist das Verhältnis zwischen der Anbaufläche zur land- 
wirtschaftlich benutzten Fläche in obigem Werke nur selten 
berücksichtigt. 





VeruielfSltigt im K. L andesoennessimysuiri t 



= 0 -12 dz pro ha (sehr wenig) -16,1-20 dz pro 7ia (mittel) 

-12,1-16 * f * (wuriit/j cn 20,1-2H » » " (viel) 

dz pro Jia (sehr viel.) 



Sehr ungünstig für den Weizenbau ist das ganz» Ür- 
gebirge sowie fast das ganze Gebiet des Bunteandsttine. 
besonders Lu der Pfalz, "die Sandböden Keupers m 
Mittclfraoken, natürlich auch das Alfxngebiet (Klima!). 
Im Voraipcngebict setzt jedis/h sofort Weizen- btssW. Spelz- 
bau ein. 

[n den letzten 4 0 Jahri-ii ist der Anbau dieser Frucht 
zwetfella.-- zurückgegangen nnd zwar besonders im unter- 
friinlnsehen Mnsehelkalkgebiet snwie auch in anderen 
fränkischen Bezirken. 

Immerhin luiut Süddeutschland vcrhiUtrdsmäßig viel 
mehr Weizen und Spelz als Norddeutwhliind, in dem die 
Rnggenflaehe, Fast da? Dreifache der Weizenanhaufiüelic 
betragt. Im volkswirtschaftl^ln-n Interes*-. wäre ta «weifel- 
Um gelegen, wenn insbesondere in .Norddeutschtand, ab« 
auch bereite bei uns die weizenbvidiihigeu Böden bedeutend 
mein- für den Weizenbuu herangezogen würden. Wir 
imiHirtietten au nnd för sich »chon eine beträchtliche 
Menge Weissen (etwa 40*/o) und es ist zu befürchten, duU 
insbesondere nach dem Kriege tuviel Weizen geg*nuhiS 
dem weniger beliebten Kogge* verzehrt wird, "J 

3 Spe i zhan. 

kroßere Bedeutung kommt dem Anbau von Speis nur 
in Schwaben m. Hier werden durelischnittlieh H't",^ der 
landwirtschaftlich benutzten Hiiche mit dieser Frucht (alle- 
manische Rmtfnicht) bebaut. Spefa stellt bezüglich Klima 
und Hoden geringere Ansprüche als der Weixou, für ihn 
scheinen die Dihwiolboden Schwabens unter den dort herr- 
schenden klimatischen Verhältnissen recht geeignet zu. sein. 
Spelz Wird sonst noch in grSüeren Teilen der Walz, Untcr- 
trinken» und iu einigen Bezirken Obcrbnyems lind Mittei- 
frnukenE gebaut, Jedoch dient hier Kellen über 1 */o der 
Gesamtanbaufläche dem Anbau dieser Frucht, 

C. Beziehungen des Roggenbaues zu den geologischen 
Verhältnissen. 

Eh int natürlich, daß sieh der RoggcnbaU in vieler 
Hinsicht in entgegengesetzter Richtung bewegt wie der 
WeiHCubuu. Wo viel Weizen, ist wenig Koggen und um 
gekehrt. 

Viel bte sehr viel Roggen (18— 34°/»)*) wird im fiän- 
kischen KeupergebieL geturnt, wahrend sich im nördlichen 
Kemper etwas weniger (12 — If^/v) Rnggen rindet. Tm 
Oberpfälzer Gneißgebiet, teilweise auch im fränkischen Jura 
wird viel Kotigen gebuul (durchschnittlich bier Lä— 18°/^), 
während der schwäbische Jnrxi hierin etwa» ungünstiger 
gestellt Ist. 

Mittlere Verhältnisse linden wir auf den Granitbtklen 
Niederhayerns, günstiger hegen sie auf den unterinin- 
laschen Buntsandstcinbodon sowie im Granit- und Gneilä- 
gebict Ol^rn-ankens (hier ist der Anluni sogar snit bis sehr 
gut). Das gleiche gilt vom BuntMindsteingebtet der Pfalz 
(Ca. I8 d /o). Unter „mittel" geht kein pfälzischer Bezirk 
hr runter 

Oberbayern besitzt im Tertiäigebiet bei Pfaflonhofcu- 
SckroljenkauseU'Mainburg eine sehr gute Roggen gegend. 
Auf den südöstlichen Tertiärböden Obeibayems werden 
noch 12 — lß 5 /*, auf deu nördlichen und im Domtugebiet 
nur mehr fi — 12 c /w Roggen gebaut (Weizenlwden). Da* 
nöftiticliu Schwaben hat wenig, da.-; südliche «www- da.« 
oberbayerisehc. Alpengcbiel sehr wenig Koggen. Sehr wenig 



') Vcr#l. hierzu liegendem: K H ep st« nßn a Ii men für 
Ackerbau und Viehzucht von llilmker nnd WjuffliboUj. 
Berlin, Parey desirt. K. v. Rümker: Mü Heliver« n n iJ 
Pflu gV F. v. Braun : K a n n D e u t s e h I :i n d d n r r b Hunger 
bosiugt würd^nr Münt'lien, Verlag Carl Cerher: die Zu- 
kunTr i]ef W<; i -t, vu pro J uk t io n von B. Kiivacay, hemoR- 
KCfret.on von der Doic^Hlion der vereinigten Sslpeter-Protiu- 
Kpnrsri lUrlin-Oliftrlotujahm^. 

*) Hwieht sieh stet« auf die Itnulwirtsebaftlieb benutzte 
FHiche. 



bis wenig R"gg«i wird auch auf dem unterfränkiHib, 
Musehelkalkgebicte gebaut (Widzcnböden !). 

Mau kann ungefähr folgende R-die von sehr viel 1^ 
sehr wenig auf&teLlen 

Sehr viel Roggen bau: Keuper, Urgebngc, Ihintsaij,]. 
st«in. lertikr (teilweise), 

Mittel— viel: Jurft, Hncbtcrrnsse und sudliehee Tertiär 
in Oberbftvem. 

MiL-tul whr wenig; Nördliches I ertiar in (H)erhaye ra , 

sehwiibiwber Jura, xMuscbelkidk and Al|jcngcbiet iwit 
■wenig, besonders m Schwaben), 

Kine Reihe von Iteirkeii im Alpengehiet bauen ualk 
zu keine Brotfrucht. 

D. Baaiehungen des Gersten bau es iu den geologischen 
Verhältnissen. 

Sehr gute (Jerstenbauljezirke [bis JO "/o) sind im süd- 
liehen fränkischen MiiHclidkiUkgehiet. im (i^tlklieii luve 
riseben Donaugebiet sowie in den nördlichen Bezirken it.- 
Pfalz. 

Gute Gers.tenhaulKfflirke liegen im mirdlichcn Iran 
löschen Muschelkalk (15— 20°/*), im Jum -i:.— Sö V 
abgesehen vnn einigen mittleren Bezirken, im nördlich«! 
ohRrbtiycriwben Tertiürg.'hiet suwie in *ier Trias güdwe^tlidi 
vom Frankenwidd und Fiehtelgebirge (über \b°f<>). 

Mittel bis wenig lindet sich von dieser Kracht ia 
Gebieten des südbnyerischen Tertiärzuges (r,_i^"i B ) nowi» 
des nördlichen Schwabens (."» — 

r?e hl echte Verhaltnisse für den Gersten bau wel^i. . 
die Böden des unterfTjmkisehen Buutsnndstcinf , du 
Iriinkiscben Keupern, das Gebiet der inneren Moräne in 
Oberbayern, sehr wönig Gerste rinden wir im AltMtngebiel 
überhaupt sowie im Urgcbirgc (bayerischer Wnld, Bfihuw 
widJ, Ficbielgehirgn und Franken wähl). 

Schroffe Gegensätze im Gcrstenbau treten in der Pfalz, 
jedenfalls auch durch khmn.tis<:he Verhidtnisse bediiii[t, 
Eotyje. Am meisten Gcrstcnbnu finden wir in den urtrd^ 
liehen und den nnrditet liehen Bezirken, sehr Wenig r-:- 
djigcguu wird in den südlichen Bezirken gebaut. 

IVr {iwten!»ni stellt in inniger Beziehung zu dun 
geolugisclicn und wto später noch erwi1/'rt wird nuel. <•« 
den klimatischen Verhältnieften. Sein« Verbreitung ist 
an daa Vorkommen der besseren Böden gc-bundeu. ahn': 
wie beim Woizcnljuu. Es ist intercs-unt , ilnß Preußen 
nur etw/\ dif Hälfte der dent-cben GeTRtemvnbfliitl.L' '■* 
besitzt. 



E. Beziehungen des Haferbanes zu den goologischet 
Verhältnissen. 

In den FluHtiilern tritt der Hofcrbau durchweg 6>tftrk 
ziurück, beim Herantreten eines Iföben- hezw. liebirg» 
zuges dagegen glimmt er sofort zu. Auch sonst wird in 
d'h gebirgigen L:e.-> n im al-.-vTneineii vud Ihn'er pbaut, 
abgesehen von einigen schwäbischen Gebirgszügen, Ji^ 
sehr wenig davon bauen. 

Viel bis sehr viel Hafer finden wir im Urgebirgc dpr 
("rtwrjifalz und von Oberfxanken sowie in einigen obü 
baycrisehoti Bezirken. 

Mittel hin viel Hafer haut die westiiehe Rhein ;'J;ih 
(10 — i&'jo), Oberbaynm \ind das nördJiche Schwidim 
(Kf— l?» 0 io) sowie das liönliiehv Niiderbayem. Mini..'- 
An bau Verhältnisse Leziigüch des lliifeft linden wir uul 
lim i Liandfl h> i n I wdeti . 

Wenig JJofer wird gebaut in der Dtinaugugeud. in 
der ganzen östlichen Bheiii|il';ilz, in vielen frätaki^ljen 
Keuper- und in einigen Jurabt-zirkeu. desgleitben uu all- 
gemeinen auf dem MuschelksUk. 

Wahrend sich kkSiidhayem derHafKrlniu bezii«lii:h seiner 
Ausdehnung nur wenig geändert hat, hat er im kv'.;[-i 
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gebiet etwas abgenommen, dagegen Im Muschelkalk-, dem 
unterfräiikischcn Buntsandsteingebiet sowie im Urgebirge 
zugenommen. 

P. Beziehungen des Kartoffelbaues zu den geologischen 
Verhältnissen. 

Fast durchgehend sehr viel Kartoffeln baut die Pfalz 
(2i}°jo), abgesehen von den Gebieten bei Roekenhausen mit 
13,1 o/o und Wolfstein mit 14,« u /o. 

Im rechtsrheinischen Bayern erkennt man beim Be- 
trachten der Kartoffelanbautafel sofort, daß sich drei Zonen 
deutlich von einander abheben. 

In der Südzone (Südschwaben und Oberhayern) werden 
leider nur sehr wenig Kartoffeln (0 — 5 °/o) gebaut. Die 
klimatischen und Bodenverhältnisse sind für den Anbau 
von Kartoffeln zwar nicht sehr günstig, doch könnte dieser 
viel bedeutender sein, da der Kartoffelbau mitunter sogar 
bis zu etwa 1400 m steigen kann. 

In der Mittelzone (Nordschwaben, Niederbayern sowie 
der HÜdlichen Oberjjfalz) werden i> — 10°/o, somit ebenfalls 
noch wenig Kartoffeln gebaut. In diese Zone greift bei 
Regensburg — Stadtamhof eine Zunge der nördlichen Zone 
mit (10—15 °/o) Karte fTelanbau ein. 

In der nördlichen Zone werden überwiegend (10 — 15 °/o) 
Kartoffeln gebaut. Bei Erlangen und Würzburg gibt es 
viel, im Spessart sogar sebr viel Kartoffeln, dagegen haben 
einzelne Bezirke wie Brückenau, Hofheim, Ebern, Staffel- 
stein wenig Kartoffeln (5 — 10 °/o). 

Am meisten Karte ff ein, das 4 — 5 fache des südlichen 
Bayerns baut die Pfalz, welche damit in dieser Hinsicht 
weit an erster Stelle steht. 

In der Nähe großer Städte, wie z. B. von München, 
werden etwas mehr Kartoffeln gebaut. 

Die Boden- und Klimaverhältnisse Bayerns würden 
einen bedeutend stärkeren Kartoffelbau ermöglichen. Dieser 
ist gewissermaßen ein Gradmesser der Bodenkultur und 
deckt sich auch in mancher Beziehung mit der Dichte der 
Bevölkerung. 

Im einzelnen gilt etwa, daß die Keupersandböden für 
den Kartoffelbau günstig sind, desgl. die Urgebirgsböden 
der Oberpfalz und des nördlichen Niederbayerns, im süd- 
«stlichen Teil von Niederbayern wird es dagegen zu 
naß. Auch auf Muschelkalk gedeihen die Kartoffeln sehr 
gut sowie besonders auf den leichten Böden der düuviülen 
Niederterrasse. 

G. Beziehungen des Wiesenbaues zu den geologischen 
Verhältnissen, 

Sehr wiesenarm sind die Pfalz sowie die drei großen 
Gerstenbaugebiete Bayerns, das mittelbayerische, das ost- 
fränkische und das westfränkische Gebiet. Die Schuld hieran 
tragen in erster Linie die klimatischen (geringen Niede: • 
sehläge), dann erst die geologischen Verhältnisse. Jura- 
flnd Muschelkalkböden sind keine Wiesenbezirke, desgleichen 
nicht die Buntsandsteinböden. 

Am wiesenreichsten ist das Alpengebiet und das Alpen- 
vorland. Insbesondere in Schwaben sind deutlieh drei 
Zonen erkennbar. Die südlichste Zone mit fast 90°/» 
Wiesenfiäehe (violett), die mittlere mit rund 50°/o (blau) 
und die nördliche mit rund 30 bis -10°/o (rot), dann nimmt, 
wie im übrigen Bayern, gegen Norden zu der Wiesenbau 
rasch ab. Immerhin ist Bayern sehr reich an Wiesen. 

Sein viele Bewässerungswiesen (ca. 20 °>o) finden sich 
im ganzen Urgebirgszug des östlichen Bayerns (bayerischer 
Wald, Böhmerwold, Fichtelgebirge), im nordwestlichen 
Unterfranken sowie im mittleren und südöstlichen Teil 
der Pfalz. Im ganzen übrigen Bayern ist der Anteil an 
Bewässerungswiesen ein sehr geringer (etwa '/a 0 /« jeweils). 

Eine Kalle, aus der die Weiderläehen ersichtlich sind, 
konnte leider, da die betreffenden statistischen Unterlagen 
fehlen, nicht angefertigt werden. 



Am meisten Weiden hat Schwaben (oft fast l /s). Grö- 
ßere Weidegebiete finden sieb ferner in Olwrbayern, im 
ostbayerischen Grenzgebirge sowie im Keupergebiet des 
südlichen Mittelf ran kens. 

H. Beziehungen des feldmäliigen Futterbaues zu den 
geologischen Verhältnissen. 

Feldmäßiger Fütterbau findet sich naturgemäß am 
meisten dort, wo Wiesen fehlen. Am wenigsten Futter 
wird daher im Alpen- und Urgebirgsgebiet gebaut. Viel 
Futter bauen die landwirtschaftlich begünstigten Gebiete, 
wie z. B. die Pfalz, Unterfranken und größere Teile Nieder- 
und Oberbayerns, 

a) Luzernenbau. 

Luzerne wird besonders in Unterfranken auf dem 
Muschelkalk gebaut (ca. 5— lO ö /o) sowie in der nördlichen 
und östlichen Rheinpfalz (nur zwei Bezirke der Rheinpfalz 
bauen sie nicht). 

Im ganzen südlichen und östlichen Bayern (Gebirge) 
rindet sich kein Luzernenbau. 

b) Kleebau. 

Am meisten Klee baut das mittlere Bayern und ins- 
besondere Oberbayern, Schwaben sowie das südliche Nie- 
derbayern und die südliche Oberpfalz. 

Am wenigsten Klee wird gebaut in der Pfalz, im 
südlichen Schwaben, in Unterfranken sowie in den nord- 
östlichen Gebieten von Niederbayern und der Oberpfalz. 

c) Rübenbau (Hackfrucht), 

Am meisten Rüben werden gebaut in der östlichen 
Pfalz sowie in Unterfranken (Muschelkalk). Etwas Rüben 
(2 — 4°/o) baut das ganze mittlere Bayern, dagegen sehr 
wenig (unter 2 °/o) das übrige südliche und südöstbehe 
Bayern bis zum Fichtelgebirge. 

J. Beziehungen des Acker- und Waldlandes zu den 
geologischen Verhältnissen. ') 

Leider konnten mangels statistischer Unterlagen diese 
beiden wichtigen Übersichtskarten, die natürlich entgegen- 
gesetzte Verhältnisse darstellen würden, nicht angefertigt 
werden. 

Über 50"/o Ackerland dürften besitzen Unterfranken 
^ Muschelkalk), die Rheinpfabs (postkarbone Schichten), Nieder- 
bayern (Tertiär und Donaualluvium). 

Am wenigsten Ackerland werden haben das Alpeu- 
gebiet, das Alpenvorland (Moränengebiet), die Urgebirgs- 
bezirk« Niederbayerns, der Oberpfalz und von Oberfrauken 
sowie die fränkischen und pfälzischen Buntsandsteinböden. 
Etwas bessere Verhältnisse dürften auf dem schwäbischen 
und fränkischen Jura herrschen. Im Keuper finden sich 
etwa mittlere Verhältnisse, doch sind auf dem Keupersand 
landwirtschaftlich sehr schlechte Bezirke. 

In Oberbayern wird auf den Tertiär- und Hoehterrassen- 
böden mit Erfolg Ackerbau getrieben, dagegen ist das Ge- 
biet der inneren Moräne und der Niederterrasse dem Acker- 
bau nicht günstig. Im Süden gewinnt daiier der Wiesen- 
und Waldbau hier größere Bedeutung. 



J) Am eingehendsten behandelt Gümbel in seinem Werke 
»Die Geologie von Bayern 1 " die einschlägigen geologischen Ver- 
hältnisse. 

Eine besonders l'iir den Laien sehr empfehlenswerte kurze 
Zusammenstellung iler Geologie von Bayern gibt V. von 15 n: st- 
reich in „Die Verhältnisse der Landwirtschaft in Bayern" 
^Verlag von Li. Oldeitbourg, München), desgl. Wolfram Fink 
in tler Zeitschrift des K. B. Statistischen Landesamtes 1909, S.363. 

Die his jetzt von Bayern erschienenen geologischen Karten 
in verschiedenen Maßstäben nebst Erläuterungen sind von der 
geognosti sehen Abteilung des K. Oberberganites München zu 
beziehen. 
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In Übcrciustirauiung mit dem «leben Ausgeführten 
rindet sich am meiden Wald im Gebirge (Alpen und Vr- 
gebirge), im Vnrnlpengebiet {Diluvium) <»WSö auf den Bunt 
Bandsteinbiidcn in Franken und der Ifalz. 



VI. Beaiebiwpn des Anker* aufl PflanzeniiaaeH za 
den ueolooischim Verhältnissen im einzelnen. 

A. Allgemeiiias. 

K - wurde liereib darauf verwiesen, daß c- für l*ny«rn 
inrmgels geologischer Speiialkarton nicht möglich, 
ist, die engen Beziehungen, die CT^wäwBn dum Pnan/enlwu 
aaä den durch geologische Vorgänge geschaffen™ Bodcn- 
und Untergrund« Verhältnisse» bestehen, bis ins einzelne xu 
verfolgen. Ün durch lefatww auch die klimatischen Faktoren 
in ganz charakteristischer Weise üem Pilnnzcn Wachstum 
utttxbar gemacht werden, au wären derartige neugewonnene 
Kenntnisse von grundlegender Bedeutung für eine xie.llx:- 
wußte Forderung tuberös Acker- und Pflanzenbaues. 

Beider hat sich Bayern »l*, letzter RundcK»tuut etüt vor 
mehreren Jahren dsill eutsebtossee, sein (janzes Htwir^ebiet 
in einen) Matal »h gcologlsifli zu kartieren «l:2dU(Xn. Jet K«- 
stattet, der Land- und For*twirts<dmft brauchbare l*ründl««eii 
stur BudL-tilicwiriM hafniiiLC ™ neben, Buyern «b*.'r bat truudem 
bereits einen VorEnrnng iiher dm übrigen Staaten insofern 
gewönne]!, tili M Mm Anfang an vcrauelil hui. diese neuen 
gcolotfisi-lien und diu wenigen bereit* bestehenden Bodenlcarten 
der land- und forKtwirtflchaftliehen Praxi* möglichst restlos 
nutzbar zu machen. 

Man hejniiiiarli 1 sich niohr mit der KrLeflijrurii: der uiiifiing- 
reichen Karriernnftsarhflitnn, sondern schloß daran n. &. ein 
r'.iiifffWndHs Studium der Bedürfnisse der Praxi*, suchte alle 
mir den charakteristischen Budenarten getnachteD praktischen 
KrfahrunRcn zu sammeln and bediente sieb hierzu der Hilfe 
aller einschlägigen, dem Fortschritt der [jaitduirtsehoft dienen 
den Beln>nltiii. Organisationen und sonstigen Anstalten. 

Waren die mi überwindenden Schwierigkeiten auch groß 
und ht der Anfang auch noch sn besehe idon, er ist gemacht 
und es wäre im Interna** der Förderung der deutsehen Boden- 
prndiiktion nur xu wünschen, (laü die anderen Bundesstaaten 
und inshcHondere die, die in der glücklichen Lage sind, bereits 
grüße Gebiete derartig kartiert zu haben, dem Betsjiiel Bayern* 
folgen würden. 

Nötig ist vor alipm die Schaffung einer Organisation, 
welche die von den acht geologischen Lande^anstaltcn 
Dcutäclilmids gc^arnmelten reichen wi.-Hen.-ehaftliehen tk'.hätzc 
der IjuvI- und Fortft.wirtschart unmittelbar prafetißch ver- 
wertbar macht. Ich habe mich tu diesem Gegenstand 
eingehend geäußert und darauf hingewiesen, daß hier ein 
Versäumnis! der T^ndwirtsebaftsorganisationen vorliegt, das 
hoffentlich baldigst gut gemacht wird. ») 

Aus den bis- jetzt nebst Erläuterungen veröffentlichten 
nherbflyerischen Blattern Baierbrunn, Gauting und insbe- 
sondere Ampling^ ist ersichtlich, inwiefern versucht wurde, 
alle Erscheinungen und Bedingungen des Acker- und 
Pftanaenbaues unter Zugrundelegung der durch die Kar 
tteraug gewonnenen geulngischen und klimatischen Ver- 
hältnis* xu studieren, um hieraus Schluß feigem ngen flu- 
die Praxi: abttl leiten. Das gleiche wurde von einem forst- 
licbeu Mitarbeiter für die Forstwirtschaft versucht. Ks ipt 
unmeglich, das gewouneno reiche T;it ziehen nmrerml hier 
nnznlühren und iäl Be^ehninknng auf einige Uci spiele nOtig, 

') New 1 Grundlagen oud Wege zur Brj&^ng der Bodan- 
pr.nl ii knnn DmHselihdidi von lf. Xikla*. Iniern. .Min. f, Boden- 
kunde lölT. Vprul. hier:-« »nuh .O-eilanken [ilitr .lie deutsche 
BodeniH-o.hikt i.»n " v.m II. Nikliis im Sidnunlei- Kr. 122 der 
MüHehen-Anjishurtfur Aln-nd^eiiuiijj; VMii. 

*) ErläuterutUft-n -<ur zeolojrisehen Kurt.- ikm KenittrcK-Jm 
Bayern 1 : 25000 von W. Koehne. u. II. JJiklas. Blüm r Bnier- 
hrnnn, !!:urtin^ und Anijifiu-. fliese im Aufh-ase des K. Staats. 
miniRteriums des K. Uanac« und des ÄuiSem von der peujfiuist. 
Abteilung des K Oln rlicrßumUM lierauB^ftheneu Btütter sind 
nebst ErlämeriinffM) vom K. Oherberjfamt Münden Auw Pn-iKt 
von )ti a A crhiiltln Ii. 



B Bwiehungen das Anbaues der Kulturpflju« ?E i ludft 
geologischen und klimatischen Verhält™ suen im 

a) Weiztnbavi, 
Genend von Baierbronn-Gautin« liegend von Mühldörfl rnfy 



in woxtnt 
tlax l»mli»-. Flkeli" 

e 

ä 



in trafen 
«in ^odn.r,^ 

llo< hterrasse 

Niederterrasw ;i r , 
Inntatb^tien •),, 



Uochterrasfrc 
I nnere Moräne 
Jficderterrnsse •■' 
Alluvium 1 

Es ist ersichtlich, daß die klinialineh™ Vnrl,:,!;, ... 
der Gegend bei Mühldorf für den Weizen wie Ühetbuj 
für den Getreidebau günstiger find ats $M in det 
v..n Baierbiiinn der Kall ist. Ferner ersieht man, daß ik, 
schwere und ticfgriindige Jtod.'tt der Mochtemu-st! ,! 
CThebliehcu Anbau von Wetwn bedingt, der auf den kMita 
Boden des InnUde- und der Njeniortenw«- bereit« b 
Uch zurückgeht. Die bodenkundlielie Untersuchung ig 
Roden der inneren Moräne., der Xied'-rhrrmr-,-. n, 
AUuviuius um Baierbrunn erklärt ohne weite* -, w.mir. 
auf diesen leichten, IdCftigien und .siebten ftidc.n d«r Weuj. 
anbttu denu-lig iuri.ickgehL (Mi.! lütterer Moriu., 
iiri, btidenkundlieli günstiger!) Am hesioTJ unterblicV 
der Anbau dieser Frucht ganz. Auf den kiewigeu Niade 
terniayenixiden der nächsten l'mgegend von Müncbeii gfo 
der Weizenljau bis auf 'jt */o zurück unfl steigt aal .]« 
amiKKirigen und moijrigin Bü«lcti d-'rtselfast bis m t \] 
Der Linterschied im Verhalten der Nii-dr.rt*-mwi;l»i!-.r 
Mühldorf und dem der Xiedcrlcrni«*nlxidt-n bei Müncta 
erkliirt sich, von dein KitiHuß de< Klimas abgesehen, .Jaa% 
daß diu Niedcrtcrriisrit- bei Mühldorf vor der Bildung -k 
lnnterraesen noch von einer iiiiviotiaiett Dtsekb rinös l. if.lvtm 
Bodens überlagert wurde, der etwas schwerer wie die bmtf 
boden, aber soiwrt. ditssen sehr iüitdich iül. 



Mühldurf - Atnpfat; 
Inntalhodeti ll<.', 
K'iodprterrA.-uK' ti,r. 
Hoohterrasnc N.i , 



Buierbrunu-linuliue 
Niiüiertftrrassi' 17 "y* 

Ui.il.tcri.i-' ■)■ 11,»*/» 
Innere Murine 11 */* 

Alluvium H,ü V* 

Auch liier tritt noch berVOT, daß die Mühldorfer Ihgtad 
infolge ihrer klimatischen Verhältnisse sich besser am 
Gctt\:idcban eignet als ilie Mütichener GegemL Man wäi, 
daß der Roggen infit«^on<lere anf den leichten Bötl n ^ 
baut wird, Arn? den Prozett ti-.nl den ettüebi tnui tetatt, Jnl 
die Landwirt« den natiirlicbeti VethiUtnissen noch irmi« 
nicht genügend lieeiumug trugen Die Kivcheinunp. M 
auf den leichten Böden der inneren Moräne und de" Alk 
viums so wenig Koggen sich findet, hat ihren GiübJ 
darin, daß diese Böden bauptslehlieh dem YVU^tifcm 
dienen. In unmittelbarer Näh« von München (Gebiete Paäo| 
Dachau und SchleiÜheim) wird auf der Xiederterr&sse tri; 
sehen U und 17 % Boggen gebaut. Aul den nnmwtijjS 
BJiden geln jedoch der KoggenUni hier auf 7 8 /c. iurlH 

c) Gersten bau. 



Baierbrunn-Gauting 

Nii-ii '.rtermsse T */« 

Hoiditcrrasse 5 »/o 

Innere Morüue 4 *j. 



MOUldorf-Ampöti)! 

Ni.'dcrit'rriLv?. 10 ^ 

lliniull>üd<<:i I; 

Hoe1in>rr;tAsi. fy? 

AlhlViimi t>.i 

DiO klimati Helten Veritaltnis.-;.;. der lkiiffl>rsnmer 'n- 1 
(Niederaehtagel) aind hier dem Geratenban nicht göpi* 
nur auf den leichten Niederterraeeonbüdeu steigt er l't- r ' 
7 °/o. Sonst verdrängt inftbcM>udere auf der Inneren Min* 
und dorn Alluvium der Wiesenbau, wie bereits erwa!"* 

') In Betracht k<MQTnon hierlit-i uuCerdect $t R*'«* 
heieciinflten AabauvefhÄltnisM am" den Hoden der i • 
Malter « wiag, Dar-httu und Sehleifikeitii in unimt«ä*W 
aahe von Nfum h^n. 
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den Getreide- und insbesondere den Gerstenbau, der hier ja 
auch nicht angebracht ist, ebensowenig wie der Weizenbau. 
Auch auf den schweren Hochterrassenböden der Ampfinger 
Gegend kann bei den immer noch reichlichen Niederschlägen 
der Gerstenbau eich nicht entsprechend entfalten (7, 3 °/o). 
Hier wäre eben falls eine Verringerung des Anbaues dieser 
Frucht sehr geboten. Auf den leichten Niederterrassen- 
böden in nächster Umgegend von München (Gebiet Pasing, 
Dachau und Schleißheim) ist infolge entsprechender Nieder- 
schläge der Geretenbau bedeutend (11 — 12 °/o), dagegen 
geht er hier auf den anmoorigen Böden auf 2 — 3 °/o 
zurück. Wie wenig Grundwasser der Gerste zusagt, geht 
daraus hervor, daß auf dem Alluvium bei Gauting nur 
0,3 °/o Gerste gebaut wird. 

d) Haferbau. 



Mühldörfl Ampfiug 
lnntalböden 17"/« 
Hochterrasse 14, 8 °/o 
Niederterrasse 13,9°/° 



Baierbrunn-Gauting 

Hochterrasse 30"/» 

Alluvium 27°/» 

Niederterrasse 26°/o 

Innere Moräne 2ö"/o 

Bei den geringen Ansprüchen, die diese Frucht an 
den Boden stellt, und bei ihrem Feuchtigkeitsbedürfnis ist 
es verständlieh, daß sie auf den ungünstigen Böden der Baier- 
brunner Gegend bei den hier reichlichen Niederschlägen 
in so großer Menge gebaut wird und bezeichnenderweise 
hier auf den schwersten Böden am meisten (Hochterrasse 
30°/o). Auf den leichten Böden der Ampfinger Gegend 
tritt der Haferbau sehr zurück. Hier übertrifft, von den 
für die Gerste bereits zu schweren Böden der Hoch- 
terrasse abgesehen, der Gerstenbau den Haferbau. 

Auf den Niederterrassenböden der Blätter Pasing, 
Dachau und öchleißhcim wird durchschnittlich 23°/o Hafer 
gebaut, auf den anmoorigen Böden rund 15%, hier über- 
trifft trotzdem der Haferbau den Gerstenbau noch um das 
Fünffache, 

e) Haekf ruchtbau. 



M üh I dorf'-Ampting 
Niederterrasse 7,s°/t> 
Inntalböden 6,3 °/o 

Hochterrasse 4,s 0 /° 



Baierbrunn-Gauting 
Nied ort errasse 13°/o 
Alluvium 7°/o 
Hochterrasse 6,5°/o 
Innere Moräne 6"/t> 

Auch hier bestätigen die Prozentzahlen, daß die 
schweren Böden weniger zum Hackfruchtbau herangezogen 
werden als die leichten. In der Baierbrunner Gegend wird 
bereits etwas über den Durchschnitt des Kartoffel baues 
in Überbayern gebaut, in unmittelbarer Nähe von München 
(Schleißheim, Pasing, Dachau) werden auf den Nieder- 
terrassenböden sogar rund 17°/o Kartoffeln gebaut. Der 
Einfluß der Nähe der Großstadt ist hier deutlich erkennbar. 
In der Mühldorfer Gegend könnte, den Boden- und klima- 
tischen Verhältnissen entsprechend, das Drei- bis Vierfache 
an Kartoffeln angebaut werden wie bisher. .Statt dessen 
wird hier leider noch auf Böden Brache eingehalten, auf 
denen dies absolut nicht angebracht ist. 

f) W iesenbau. 



Baierbrunn-Gauting 
Alluvium 47°/o 
Innere Moräne 43°/o 
Hochterrasse 28°/o 
Niederterrasse 25°/t> 



Mühldorf-Ampfing 
HochteTrasse 30,«°/o 
Niederterrasse 28,s°/o 
davon 

Bewässcrungswiesen 8,s°/o 
Tnntalböden 23,*"/° 

Die Zahlen zeigen, daß die schweren und daher 
feuchten Böden mehr dem Wiesenbau dienen wie die 
leichten. Das Bild wird dadurch etwas verschleiert, daß 
bei den leichten Böden auch die Bewässerungswiesen mit- 
eingerechnet sind. Der ausgedehnte Wiesenbau auf den 
leichten Böden des Alluviums und der inneren Moräne 
erklärt sich dadurch, daß im ersten Falle reichlich Grund- 



wasser vorhanden, während das sehr wellige Terrain der 
inneren Moräne von selbst mehr zum Wiesen- als zum 
Ackerbau führt. Auch sind hier teilweise schwere Ge- 
schiebemergelböden sowie in den Tälern ebenfalls schwerere 
aus Abschlämmassen gebildete Grundstücke vorhanden, die 
bei der Statistik nicht ausgeschieden werden konnten, 
während sich gerade hier der Wiesenbau konzentriert. Die 
Verhältnisse kommen auch ferner insofern nicht klar 
zum Ausdruck, als die Böden der Hochterrasse eigentlich 
als die besseren mehr zum Ackerbau herangezogen werden 
sollten. Begehungen zeigen, daß bei Mühldorf- Ampfing 
dies auch fast ausschließlich der Fall ist, während in den 
dazwischenliegenden Tälern nur Wiesen sind. Bei Baier- 
brunn und noch weiter südlich wird der Boden unter dem 
Einflüsse der reichlichen Niederschläge derart graswüchsig, 
daß der Ackerbau mehr und mehr auf den Hochterrassen - 
böden vom Wiesenbau verdrängt wird. Wir sind hier 
auf der Übergangszone vom Wiesenbau zum Ackerbau, 
während noch weiter nach Süden zu der Wiesenbau aus- 
schlaggebenden Einfluß gewinnt. 

Nach Kriegsende erhoffe ich den Abschluß einer Arbeit, 
bei der ich versuchte, die Bodennutzung und Wirtschafta- 
kultur der wichtigsten Bodentypen Oberbayems in Beziehung 
zu den geologischen und klimatischen Verhältnissen zu bringen. 
Zusammengestellt wurde ferner von mir die Bodennutzung 
innerhalb der acht von der prognostischen Landesuntersuchung 
aufgenommenen und fertig kartierten Blätter aus Unter- 
franken (ca. 70000 ha), deren boilenkundliche Überarbeitung 
mir übertragen ward. Nach abgeschlossenem Studium der 
landwirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb dieser Blattgebiete 
hoffe ich in gleicher Weise wie für die oberbayerischen Blätter 
zweckmäßige Winke und Ratschläge zur Hebung und Förderung 
der Bodenbewirtsr.haftung und Ackerkultur geben zu können. 

Derartige Arbeiten liefern wichtige Grundlagen zu einer 
speziellen AgTargeographio, einer Wissenschaft, die leider erst 
ans der Taufe gehoben werden muß, die aber für die Hebung 
der Land- und Forstwirtschaft wesentliche Bedeutung ge- 
winnen könnte. Ich habe daher versucht, Doktoranden, die 
auf wirtschaftsgoographischem Gebiete zu promovieren ge- 
dachton, für die Sache zu gewinnen und zu entsprechenden 
Erhebungen zu veranlassen. Hier könnten auch junge aka- 
demisch gebildete Landwirte erfolgreich tätig sein. 

Von dem von mir in diese Materie eingeführten Wirt- 
schaftsgeographen Blendinger stammt z. B. folgende hübsche 
Zusammenstellung über die Bodennutzung von 47 Gemeinden 
auf Lias, Dogger, Malm und Keuper in Mittelfranken. 

l'.od ennutzung auf Lias, Dogger, Malm und 
Keuper in Mittelfranken. 





Winter- 
Weizen 


Winter- 
roggen 


Gerste 


Hafer 


Kar- 
toffeln 


Rüben Rotklee 


Lias . . 
Dogger . 
Malm 
Keuper . 


11 

6,8 

2,. 
1,4 


7 

i 

2,8 
8,6 


12 

4« 
?,» 
L* 


1,1 

9 

2,7 

3,* 


4,. 

4,5 
2,8 
5,9 


2 4,« 

2,1 3,n 
%4 2,1 

0,« 0,» 



Die Zahlen bringen zum Ausdruck, wieviel von den 
einzelnen Früchten in Prozenten der landwirtschaftüch 
benutzten Fläche auf den charakteristischen Böden des 
Lias, Dogger, Malm und Keuper bei Kenntnis der 
klimatischen Faktoren angebaut werden. Sie sind im 
Original noch ergänzt durch Angaben über die gesamte 
• Bodennutzung, die Viehhaltung und Ackerkultur auf diesen 
Bodentypen. ') 

C. Welche Winke und Ratschläge ergeben sich für die 
Bodenbearbeitung sowie den praktischen Acker- und 
Pflanzenbau auf Grund der durch die Kartierung im 
Maßstab 1:25000 ermittelten geologischen und boden- 
kundlichen Verhältnisse ? 

Das bisher gewonneneiTataaeheumaterial kann hier eben- 
falls unmöglich wiedergegeben werden. Näheres ist ersicht- 
lich aus den land- und forstwirtschaftlichen Beiträgen in 



') Vergl. auch: Die Haßberge, Landesnatur, Bevölkerung 
und Wirtschaftskultur von L. Weißmantel, Verh. d. Phys.- 
Med. Gesellschaft zu Würzburg 1914, S. 1-115. 





VenneJftiltLtjl im K.LandeSDsrm&isurufsamt 



1 — I = 0 -12 dz pro ha (sehi* ivritig ) I l 10,1 20 dz pro ha, (mittel J 
□ =12,1-16 * * » (-watig) W » ' " (viel) 

Älit JW dz pro 7iu (sehr viel) 



Enboorfen. u. gezeichnet o . II. MifcUtA'. 
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den Erläuterungen zu den bereits erwähnten Blättern 1 
Baierbrunn, Gauting und insbesondere Ampfing. 

Ho wurde z. B. im landwirtschaftlichen Beitrag zu 
Blatt Arapfing zan§chst versucht, die von uns ermittelte 
Reihenfolge der Bodengüte in Beziehung zu bringen zu 
den sonstigen landwirtschaftlichen Erfahrungen hierüber 
sowie zu den Ernteerträgen, den Katasterbonitäten und 
den Geldwerten. 

Von kleineren Abweichungen und Schwankungen ab- 
gesehen, konnten wir drei charakteristische Bodenarten 
unterscheiden. Die bereite erwähnten Böden der Hocb- 
terrasse (Pictenbergerstufe), der Niederterrasse (Ampiinger- 
stufe) sowie die Gruppe der Inntalböden (.Jungalluvium-, 
Niederndorfer-, Gwenger-, Pürther-, Wörther- und Ebinger- 
stufe). Bezüglich der charakteristischen Bodennutzung auf 
diesen Böden vergleiche die Ausführungen auf Seite Sund 9. 

Durch eingehendes Studium der landwirtschaftlichen 
Verhältnisse der dortigen Gegend, durch Begehungen und 
Erhebungen sowie Sammlung von allem irgendwie von 
Ruderer Seite bereite erhobenem einschlägigen Material 
konnten in den Erläuterungen zu Blatt Ampfing auf Seite 
79 — 85 m Winke und Katschläge für die Ackerkultur 
gegeben werden, die hoffentlich entsprechende Beachtung 
finden. Dorm auf Grund der gegebenen Boden- und klima- 
tischen Verhältnisse könnte alljährlich in diesem ca. 8500 
Hektar großen Gebiet die Ernte um fast l jt Million Mark 
höher sein, wenn die verschiedenen Mittel der inten- 
siveren Kultur in Anwendung kämen. 

Bei der Durchführung des Planes, die wissenschaft- 
lichen Ergebnisse der geologischen Kartierung und der 
damit verbundenen Bodenuiitersuchung der Praxis möglichst 
unmittelbar zur Verfügung zu stellen, fand ich reichste 
Unterstützung durch Herrn Geheimrat Prof. Dr. C, Kraus, 
dem ich auch an dieser Stelle hierfür bestens danken 
möchte. 



VII. Bedeutung des Klimas für Anbau und Ernte 
in Bayern. 

A. Allgeraeines. 

Die hohe, ja mitunter ausschlaggebende Bedeutung, 
welche die klimatischen Verhältnisse für die Bodenbewirt- 
schaftung besitzen, wurde in den vorhergehenden Kapiteln 
wiederholt hervorgehoben und auf Seite 4 und 5 finden sich 
femer auch Angaben darüber, welche allgemeine Ansprüche 
die Kulturpflanzen bezüglich des Klimas stellen. 

Lilienthal stellt ganz allgemein folgende durch das 
Klima bedingte Regionen auf: 

1. Region der Südfruchte. 

2. Region lies Weinbaues bis S2Q m. 

.'5. Region des Wintergetreides bis 'J;iO m. 

4. Region des Sommergetreides bis 1080 m. 

5. Region des Waldbaues bis 1550 m und zwar 

a) Laubholzzone, 

b) Nadelholzzone. 
U. Region der Weide. 

7. Region des ewigen Schnees. 

Während z. B. die Schneegrenze in Norwegen bei 
720 m liegt, liegt sie in den Alpen bei 2750 m, im 
äquatorialen Südamerika dagegen erst bei 4800 in. Auch 
die Höhe, bis zu der Ackerbau getrieben werden kann, ist je 
nach dem Vorhandensein verschieden warmer Regionen 
sehr verschieden. 

In dem l. Heft der von L. Kießling herausgegebenen 
landwirtschaftlichen Hefte (Verlag Parey) gibt A. Schnider 
einen recht guten Überblick über den Einfluß der 
klimatischen Lage auf den Landwirtschaftsbetrieb in Deutseh- 
land. Er schildert hierin den Einfluß des durch die 
geographische Lage bedingten Klimas, also das Zusammen- 



wirken von Niederschlägen, Verteilung von Wärme und 
Kälte des Luftdruckes, von Wind, Frost und Hagel auf 
jeden' einzelnen Zweig des Landwirtschaftsbetriebes, und 
untersucht, wie hierdurch Anbau, Ernte, Fruchtfolge, 
Düngung Bodenbearbeitung usw. beeinflußt werden 
können. ' So kann bekanntlich ein und derselbe Boden 
je nach seiner Höhen- und Himmelslage ganz verschieden 
fruchtbar sein. Es ist somit richtig, wenn man vom 
Bodenklima einer Gegend spricht, d. h. je nach Bodenart, 
La«e Grundwasserstand usw. werden die gegebenen 
klimatischen Faktoren in ganz bestimmter Weise in Wirk- 
samkeit treten. All diese Momente müssen bei der Be- 
urteilung des Einflusses von Klima und Boden auf Anbau- 
und Ernteertrag im einzelnen berücksichtigt werden. 

Wie bereits mehrmals betont, können Klima und 
Hoden einerseits sehr günstig, anderseits aber auch sehr 
ungünstig, in vielen Fällen ober direkt ausgleichend auf 
einander "einwirken. So bedarf ein leichter kiesiger und 
seichter Boden vieler Niederschläge, ein schwerer Boden 
dagegen viel weniger, wenn beide entsprechende Erträge 
gehen sollen. Im landwirtschaftlichen Teil der Erläuterungen 
zu den einzelnen Blättern konnte ich zahlreiche Beispiele 
für dieses Zusammenwirken von Klima und Boden auf- 
führen. 

Es wird ferner in rauhen Gegenden der Anbau von 
Winterfrüchten zugunsten der Somraerfrüchte möglichst 
einzuschränken sein. Im rauhen Klima ist auch „Kar- 
te ff elroggen" und „ Rüben weizen" mit Recht verpönt. 

Im rauhen Klima sind viele Früchte unsicher, die 
Wachstumszeit ist hier sehr kurz, Friihjahrsanbau hat spät, 
Herbstanhau dagegen frühzeitig zu erfolgen usw. 

Diese Beispiele dürften genügen, um zu zeigen, dal] 
bei der Beurteilung der Anbau- und Ernteverhältni.sse 
Klima und Boden gleichzeitig und in ihrem Zusammen- 
wirken berücksichtigt werden müssen. 

B. Spezi eUes. 

Die Kenntnis der klimatischen Faktoren, welche neben 
den geologischen Momenten beim Studium unserer Anbau- 
und Erntetafeln von Bedeutung sind, kann verschiedentlich 
gewonnen werden. In jedem Bericht der Zeitschrift des K. 
Bayer. Statist. Landesamtes über Anbau, Ernte und Ernte- 
schaden findet sieh z. B. neben den statistischen Ergebnissen 
eine ausfuhrliche Beschreibung der Witterungsverhältnisse des 
betreffenden Jahres. Das gleiche ist in den Vierteljahrsheften 
zur Statistik des Deutschen Reiches der Fall. Vergl. insbe- 
sondere den 24. Jahrgang, 2. Heft 1915. Auf Seite 214 wird liier 
auch oine eingehende Schilderung der Witterung und ihres Ein- 
flusses auf den Pflanzenbau gegeben. Audi in jedem Erläute- 
rungsheft zu den einzelnen geologischen Blättern rindet sich 
ein Kapitel, in dem die Witterungsverhältnisse von einem 
Fachmann geschildert werden. Berücksichtigt werden hierbei 
die Temperaturverhältnisse (mittlere Temperaturen, Frosttagc), 
die Niederschlagsverhältnisse (Niederschlagsmenge und ßchnee- 
vcrhältnisKoj. Gewitter und Ilagel, uud zwar beziehen sich all 
diese Angaben auf mittlere Verhältnisse, wie sie aus lang- 
jährigen Beobachtimgsreihen abgeleitet werden können. Ver- 
schiedentlich habe ich die Forderung erhoben, diese meteoro- 
logischen Angaben noch möglichst zu ergänzen, u. a. auch 
durch Befragen der ortsansässigen Landwirte. Der Landwirt 
hat ja im allgemein en ein feines Empfinden gerade für den 
Einfluß der klimatischen Verhältnisse auf die einzelnen EVüehte. 

Zur raschen allgemeinen Orientierung gebe ich im 
folgenden die dem Jahrbuch des K. Bayer. Hydroteeh 
nischen Bureaus XV. Jahrgang 1913 entnommene Jahres- 
übersicht über die Witterung des Jahres 1913. 

„Das Jahr 1913 kann, was die Niederschlagsvcrhält- 
nisse anlangt, in seiner Gesamtheit nahezu als normal, 
dabei etwas mehr nach der Seite des Überschusses hin- 
neigend, bezeichnet werden. Übernormal an Menge wie 
an Häufigkeit des Niederschlages waren in ganz Bayern 
Juni, November und Dezember, ferner an Häufigkeit auch 
Mai und Juli. Unter dem zehnjährigen Durchschnitt 1901 
bis 1910 blieben, sowohl was Menge als Häufigkeit des 
Niederschlags betrifft, die Monate Februar, April und Ok- 
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teber, ferner in hezug auf Häufigkeit auch der März. In 
den übrigen Monaten verhielten sich die einzelnen Gegen- 
den Bayerns verschieden." 

Eine sehr beachtenswerte Schilderung der klimati sehen 
und meteorologieeben Verhältnisse Bayerns iindet sich u. a. 
in der nach amtlichen Quellen bearbeiteten Denkschrift 
,,Die Landwirtschaft in Bayern". Verlag Oldenburg. 

Dürfte die Arbeit nunmehr auch sehr veraltet sein, 
so können ibr doch folgende Punkte kurz entnommen 
werden : * 

„Für ganz Süddoutschland ist ilcr Einfluß der verschie- 
denen geilgraphischen Breite und der Annäherung zu konti- 
nentaler Lage in den Jahresmitteln verschwindend klein und 
die Jahrestemperaturen würden sich nach Reduktion aufMoeres- 
niveau allenthalben auf 10" stellen." Dio beigegebene Iso- 
thermenkarte (funkte mit gleicher Temperatur) weist genau 
das Bild einer Höhenschichtenkarte auf und lehrt uns den 
Einfluß der Höhenlage richtig würdigen. Natürlich besitzen 
die Flußniederungen die höchste, die Gebirgszüge die tiefste 
Temperatur. Es werden dann die Tages-, Monats- und Jahres- 
schwankangeu der Temperatur geschildert, die absolute und 
relative Feuchtigkeit sowie dio Verteilung der Niederschlags- 
mengen auf die Jahreszeiten. Die lehrreiche Abhandlung 
verdient wirklich, der Vergessenheit entrissen und in Beziehung 
mit neueren Arbeiten gebracht zu werden. 

Eine vortreffliche Unterlage zum Studium unserer An- 
bau- und Erntekarten bieten die alljährlich vom K. Bayer. 
Hydrotechnischen Bureau herausgegebenen Karten und zwar 
insbesondere die Karte der mittleren jährlichen Nieder- 
schlagsvertcilung in Bayern des Jahres 1913 sowie die 
des zehnjährigen Durchschnitts 1901 — 1910. 

Ferner kommt in Frage die Karte der größten Boden- 
frosttiefen in Bayern, ermittelt aus den Messungen an 
1430 Bcobaehtungsstationen während der acht Winter 
190. r >/06 bis 1912/13, welche ebenfalls vom K. Bayerischen 
Hydrotechnischen Bureau herausgegeben wird. 

Eine genaue Vergleichung all dieser meteorologischen 
Unterlagen mit unseren Anbau- und Emtetai'eln würde 
zweifellos höchst wertvolle Beziehungen ergeben. Sic konnte 
leider nicht durchgeführt werden. Der Plan, diese wichtige 
Aufgabe ganz in die Hände einas hierfür zuständigen Fach- 
mannes zu legen und ihm die Ausarbeitung dieses ganzen 
Kapitels zu übertragen, konnte durch meine Einberufung 
als Kriegsgeologe, die mir keine diesbezügliche Fühlung- 
nahme mehr gestattet, leider nicht zur Ausführung gelangen. 
Ich hege gerade in diesem Punkte ganz bestimmte Erwar- 
tungen bezüglich der Verwertbarkeit der Karten. 



C. Ergebnisse. 

Ich begnüge mich im folgenden vorläufig auf einige 
ganz allgemeine leicht erkennbare Beziehungen hinzuweisen. 

a) Der Wiesenbau in Bayern z. B. ist der Menge 
der Niederschlage angepaßt. Besonders auffallend wer- 
den die Verhältnisse dort, wo Idima und Boden nicht 
übereinstimmen. Die keineswegs bedeutenden Heu- 
erträge Oberbayerns beweisen, daß hier die Wiesen- 
kultur noch recht zu wünschen übrig läßt, während 
Schwaben die Gunst der natürlichen Verhältnisse 
(Boden und Klima} entsprechend auszunützen versteht. 
Es möchte überraschen, daß die Pfalz, die sonst bezüg- 
lich der Ernteerträge an der Spitze steht, bei der Wiesen- 
ernte etwas zurückbleibt. Hier sind jedoch, worauf 
auch bereits der geringe Anbau von Wiesen (s. An- 
bautafei) hindeutet, im allgemeinen die natürlichen 
Verhältnisse dem Wiesenbau so wenig günstig, daß 
dies nicht Wunder nimmt. 

b) Sehr schön tritt auch das Verhalten der Gerste zu 
den klimatischen Faktoren auf der Karte hervor. Sie 
kommt z. B. überall da nicht fort, wo die Nieder- 
schläge reichlich sind und dies drückt sich auch in 
den Erntezahlen etwas aus. In den drei bedeutenden 



bereits früher erwähnten Gerstenbaubezirken Bayerns 
s timm en die Boden- und klimatischen Verhältnisse in 
einem für den Gerstenbau günstigen Sinne überein. 
Dii; Gerste liebt, wie auch aus den Karten ersichtlich 
ist, milde Lagen und meidet die rauhen Höhenrücken. 
(S. Anbautafel der Gerste.) 

c) [m Gegensatze hierzu fallen die Gebiete, in denen 
überwiegend Haler gebaut wird, mit den Gegenden 
der reichlieben und hohen Niederschläge zusammen. 
Wie die Karte zeigt-, schadet dem Hafer rauhes Höhen- 
klima nicht. 

d) Aus den Karten ist ferner ersichtlich, daß zum Ge- 
deihen des Weizens allzu reiche Niederschlags- 
mengen nicht nötig sind, und daß der Weizenbau im 
allgemeinen in Gebieten mit mittleren Nieder- 
schlagsmengen am häufigsten ist. Je nach den Boden- 
verhältnissen verschiebt sich diese Beziehung ein 
wenig nach oben bei den leichteren und ein wenig 
nach unten bei den schwereren Böden. In der son- 
nigen Pfalz wird nur wenig Weizen gebaut. 

e) Der Roggen bau nimmt in Gebieten mit reichlichen 
Niederschlägen auffallend ab. Im allgemeinen scheinen 
ihm TdO — 800 mm davon auf leichten Böden am 
besten zuzusagen. 

f) Sehr deutlich lassen die Karten ersehen, daß allzu 
reichliche Niederschläge, besonders bei schweren Böden, 
dem Kartoffelbau nicht günstig sind. Dieser ist 
vielmehr an die Gebiete mit geringen Niederschlägen 
gebunden. Die Pfalz baut sehr viel Kartoffel an und 
erntet sehr viel davon! Hier gehen hohe Ackerkultur 
und die besondere Gunst der beiden wichtigsten Pro- 
duktionsfuktoren Hand in Hand. 

Eingehende Spezialt'orschungen darüber, welchen Einfluß 
die einzelnen klimatischen Faktoren, insbesondere die Wärmo- 
verteilung, auf die Entwicklung und die Erträgnisse unserer 
Kulturpflanzen im einzelnen ausüben sowie genaue Erhebungen 
hierüber wären sehr erwünscht. Der Schwierigkeit des Gegen- 
standes halber, sowie um falsche Schlüsse zu vermeiden, mußte 
hier von einer Abgrenzung der verschiedenartigen Wirkungen 
der einzelnen klimatischen Faktoren leider abgesehen werden. 
Vielleicht gelingt es in Bälde, auch von jedem dieser Faktoren 
(Wind, Feuchtigkeit, Frost, Hagel, Wärme, Kälte usw.) ent- 
sprechende Übersichtskarten, die zum Vergleiche geeignet 
sind, herzustellen. 



VIII. Beziehungen zwischen Anbau and Ernte. 

Eine ins einzelne gehende Darstellung der. Beziehungen 
zwischen Klima, Boden und Anbau einerseits, den Ernte- 
erträgen anderseits kann nicht erfolgen, da in den Tafeln 
lediglich die Ernte eines Jahres zum Ausdruck kommt, diese 
aber von vielen Zufälligkeiten mehr oder weniger abhängig ist. 
Eine sehr brauchbare Grundlage ist jedoch der mittlere 
Erntedurchschnitt aus 10 Jahren, dessen Darstellung sehr 
erwünscht wäre. Es ist ja ohne weiteres einleuchtend, 
daß Klima und Boden auch auf den Ernteertrag bestim- 
menden Einfluß besitzen müssen. 

Immerhin ergibt sich bereits schon aus der Betrach- 
tung unserer Erntetafeln , daß vielfach trotz günstiger 
Boden- und klimatischer Verhältnisse die Ernte weit hinter 
den berechtigten Erwartungen zurückbleibt. Hier liegen 
zweifellos Fehler in der Kultur und Behandlungsweise vor, 
deren Erkennung der erste Weg zur Besserung wäre. 

Durch Eintragung eines langjährigen Erntedurch- 
schnittes in unsere Karten und durch vergleichendes Studium 
mit den geologischen und meteorologischen Unterlagen 
sowie den Anbauverhältnissen könnten somit diese Fälle 
genau festgestellt weiden. Die betreifenden ertragsarmen 
Bezirke wären, wie erwähnt, einer entsprechenden Belehrung 
und Unterstützung besonders bedürftig und es könnte auch 
ohne weiteres gezeigt werden, für welche Früchte dies in 
erster Linie zu geschehen hätte. 





Vernüelfffltigt im K.LandesBerm.e<mmgsamt 



CZI = 0-12 dz pro ha (sehr wenig) m -16,1 -20 dz pro ha (mittel) 
nn=12,1-16 » i » (wenig) UZ12Q1-2H f * " (viel) 

E3 ii.ffl dz pro ha (sehr viel.) 



ErUioarfen u gezeichnet, o. W- „V/jW/MT. 
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Sehr wichtig wäre auch «ine Vergleichung 
des verhildliehtcn langj ä h r i gen Emtedurch 
Schnittes mit unseren A n hau tafeln. 

Günstige Boden and klimatische Verbiii tnisse hediugen 
RiriPin ausgedehnten Anbau bestimmter Früchte und damit 
tag, überseh uflbezirke. Dies müßte auch beatöglinh der limw 
ertrage der Fall sein. Ein Kick in unsere Kurten Sehrt 
uns jedoch, daß dtitii Leider -«ehr oft nicht so ist. HierMi 
nur einige Beispiele. 

Das niederhay frischt Tcrtiörgebfet www da.« Gebiet 
di r Hoehterrasse in Öb^bajWti, die beide «enilieh reichlich 
Wo ist*!» Iwuieu (JO — 1 V j /ü), bleiben in ihren durchschnitt- 
lichen Erträgen (etwa 15 dz vom Hektar) w<ÜX hinter den 
berechtigten Krvrartungen zurück. Auch dio dem Weizen- 
bau so gfinfctige Douaugegcnd bei Ite^nsburg-Straubhig, 
die iibii-r -it^'/rj Weizen "luml, lüil ebenfalls nur mittlere 
Ertrage (16 — ^0 da vom ha). 

Günstiger liegen die Verhältnisse Im nördlichen I 
Schwaben und in V nterf ranken , die zwar höifl wenig 
\Vci?en haben, dafür über über den Durchschnitt ragende 
Erlrüge bringen. Am günstigsten sind die Ernteergebnisse 
der Pfalz nicht nur beKUglich des Weizens, sondern auch iat 
übrigen Halmfrüchte, obwohl die Pfalz fast durchweg wenig 
Weizen Imut, wie aus dor betreffenden Anliau- und Emu- 
tafel ersichtlich ist. Es ist interessant, daß dieser Kr«i^ 
in dein Bezirk, wo er am meinten Weizen beaiEzt(Hergzabem) ( 
gerade in diesem Bezirk in den Ernteerträgen hinter dem 
Durehschn itt. zu lückblicb. 

Hog^tu wird im Gabiot dnn Jura vielfach reichlich 
gebaut, die Ertrage sind aber gering i rund I > th vom ha), Suhr 
bedeutend tat auch d«r Bogganbau im fränkischen Keuper 
gebiet (über 20 die Erträge find jedoch nur mittlere 
{etwa IG — IH dü vom ha). Auch im Urgebirge von Nieder- 
bavern Und der Uherpfalz entspricht einem starken Anbau 
ein lediglich mittlerer Ertrag. Dagegen ist die Boggenemtc 
im Donaugehiet östlich Regenwburg, im unterircinki*cheu 
Muschclkulkgöbict sowie in einigen Teilen den nördlichen 
SchwabanH teilweise ausgoicictmet und doeb wird hier mir 
öelir W ft llfe Koggen gebaut. Da diese Böden gute Wstsejx« 
btkleri sind, so braucht dies nicht weiter Wunder zu nehmen. 
Eine geringe Ernte liefert da* Vorul|>eu und Alpemtehiet, 
in dem auch der Anbau des Roggens sehr eiligen -h rankt 
ist. Die Pfalz steht iHV-üglieh der ttmteertiÄgB dagegen 
wieder an der Spille. 

Reim Betrachten der Erntende! ersieht man, daß viele 
Bezirke in Bayern hinter den Erwartungen bezüglich ihres 
Ernteerträge« zurückbleiben. Gerade die ffoggeneruteUÜcl 
aber laßt vielfach erkeuueu, welche Bezirke Häverns von 
Natur aus begünstigt find und welche nicht. 

Der Ilaferbftu i*t hi Überbayern wJir ausgedehnt, 
um so mehr entfremden die geringen Ernteerträge, Hier 
könnten bessere Kultur und Düngung große Ertragssteige- 
rungen bewirken. Die nordwestlich gelegenen Bezirke 
ri'a d en holen-* ißimuifeld-Mainhurg bulx-u ihrem starken 
flafcrbau (etwa 30 v /o) entsprechflne* auch sehr gute Erträge 
(fast j!") dz vom Im). 

In der Gegend Oehsenfurt- Ulfen heim - iSehoinfeld 
decken sich ehemwla ststfcer Anbau und entsprechende 
Ernte, desgleichen im Fiobtstgoblrge, Em (ihrigen Urgebirgw- 
Ktocjü de« nordest! ieben Bayerns dagegen entspricht dsm 
Ftarkfln liaferanbau die Ernte keineswegs. Schwabcu hat 
verhältnifniaüig weniger Hafer wie Oherli«y<!rn, hirgt sdier 
ihigegon «ine bts-aere Durcbsiehnittscrate. InteiessanT 
daß die ganze ostliehe Pfalz, die durchweg wenig (unter 
10 Hafer Imiit, troud'nn eine recht gute l»is -. i,v gute 
l'Jrnte bergen koimte — rtn tLt vom ha). 

Dali Uindwirtschaftlich begünstigte f.iebiete v*)ii Unter- 
fmnken, Milte! franken, Niederb«yem und Schwalten mit 
ihren gnten Böden teilweiea aueli cciehlicli Hafer c-iuten, 
ist nur natürlich. Alier auch hier wU- fast im gnnzon 



färniffi sieh durch rationellere Uirtoluifl tÜH [ 

Dünung gerade hei dieser Frucht mne l^twchthc-be tmi*. 
*teb4uug emelcu, Nähere Einzelheiten hierüber 0&hm 
sich vorläufig durch das bisher Gesagte. 

Dem Gerbten bau wird, wie (HU der ErntcteJel nr 
sichtlich ist. bendts in vialen Bezirken de- wwth.htm Ober, 
baverns rege üeaebtun« gcschwikt, was diese Frucht dun h 
mti Ertrage lolmt. im ganzen Douaugeb^t wo diircl,- 
r^cuendH vitrl bis pehr dal <^rate gebwit wird, bleibt di* 
Ernte weit binte, den berechtigten Erwartungen zani.l 
Die lirfücbei. hierfür waren einer eingehenden Untcisuchuu« 
wtrt Von den drei großen Goratenbaugebieten Bayerns 
(siehe Anbautafel) liat insbe«>udcre das Douaugcbiet uml 
d,i, .«tfränkifiche imih intensive Arbeit IU vorrichten urn 
den von Natur aus so begu neigten Anbau zur vollen Eni 
Mitling zu bringen und entsprechende Erträge xu enLt:l«n. 
Dir l.e-to ErnLir liefert an eh hierin die Pfalz, Em Alj«.-.. 
gehißt und den «onutigen rauhen Gebirgslagen unterbliel* 
der Gerstenbau am besten ganz. 

Bcziigiich dea Heuertrages überroscht und bolreindtt 
i>e J.ugleich, daß die von Katur «IW guten Wi*senbezirke 
des südlichen Obcrbayeras nur mittlere Ernteerträge geben 
(rund 47»— ni. dz), fm Gcgenwit.?: hierzu nützt eme bül„, 
Wicxetiknifiir in '.Hellsahen die von der Natur gcgebiaiei. 
günstigen Verhältnisse aus. Immerhin k'"»-'"'" • 
noch in manclicn Bezrrken bedeutende JCrtrag^telgcruiiKei; 
wohl möglich Kein. Unterfranken und die L'falz h:iix-n 
gftringen Wiesenbau im hierfür ungünstigen Griuidlagei.. 
Trotzdem überragen ihre durch hohe. Kultur erzielten F,r 
trägu die vielen von Natur aus begünstigten Bcairk^, bv 
sonders die vou Oberbayem. Gerade diese Erntetnfel ?.-(•': 
wie s;ehr durch entejjreeheiide fliege und Düiigun].' diM 
Wiesen der Ertrag gesteigert werden kann. 

In der Karte decken »Ith die IVhen blau unJ yrau ■■ 
um! sehr viel) keineswegs mit den Gebieten reichlicher Nieih-r- 
iidilciue. ficndcrn sie sind Unruh das .CTnze Künipreich Inadurvii 
verstreut. Dieser Eindruck wird auch bei der BwttAuWuüi; 
der übri^an Krntokarte« newonuen. Es wäre interessant, in- 
wieweit derartige» auch hei der Darstellung des zeluyiti n I i 
Knitedareliaetuiitts der Fnll wäre. Denn dann ließe vh:\> ■-■<■ ■■ 
klar erkennen, in wolchen ISe/irken zur Erzieliuitr llöhor Er 
träge die natürlichen Uediu<ungcn ausKcnüt/l werden uml In 
welchen nicht . 

Von der Pfalz, Unterf.ranken und dem mittleren Donau 
gebint abgesehen, läßt fast das ganz* Übrige Gehint Bayern* 
bezüglich das Kartoffelertrages sehr zu wünschen öbrig, 

In einem gedrwukteTi r rahe!ltuiwerk findet »ich Uiae 
ZusaoXnrenstelluiif: über den durchschnittlichen Beginn dei 
Heu- und liiihnfnicliteriite ainaa jeden ßrntebezirked, die auf 
Veraiilussumr des K. 15. Kvieprsininisterruius vüu den Juialviin- 
Behaftliehen Vereinen festgeRtellr wurde. Eine Vt-rluldlichute: 
tltuserSfatiatik unter Kpiifltzuns der von mir eutWorfeinMi Iviirlc 
der Arili:in- uml Krntehr>;irke Dave rns wurde einen ivuus'-lii':!-- 
werten rasehen fherblick über diese volkswirtschaftlich virlj- 
ttgen FestAtellungen frehflii. Zugleieh aber kiiunteu auch I' er 
die zweifellos vorliegenden Beziehungeu zwischen der Ernte- 
zeit und den klimatischen und Bodenverhältnissen OüCUÜUüli 
werden. In den Drlauieningeu zu den (feolugischeli Bläuern 
habe ich zahlreiche Angaben über die Beziehung von Anban- 
uud Krutezeiten und Krutccrlra^eu zu Boden und Kliiiei • " 
geführt, die ich durch Begehungen und lärhubun^cti gewonnen 
Diabe. 



IX. Die Abhängigkeit des AnbaueB and der Ernte von 
wirtschaftlichen Momenten. 

Niehl unerwähnt dar! die Tatsache bleiben, dnU An 
bau und lernte nicht uur von Klima und Doden, sondern 
auch noch von einer Reihe von anderen Momenten ah 
hängen, wenn aneh Boden und Ktimn «rston- fa-i ^let- 
grundlegcnd l.ieeinllusscn. 

Nicht ohne Einwirkung auf die BodcnbowirtSOhaftunR 
m £ - E - dii RÄftebsgröflc. worüber tilgende Talielleu An- 
kunft geben: 
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Par- 


Klein- 


Mittel- 


Groß- 


Groß- 


Par- 


Klein- 


Mittel- 


Groß- 


Groß- 




ze] len- 


bäuer- 


bäuer- 


bäuer- 


betriebe 


ze! len- 


bäuer- 


bäuer- 


bäuer- 


betriebe 




hetriebe 


liche 


liche 


liche 


100 ha 


betriebe 


lich i! 


liche 


liche 


100 ha 




unter 


Betriebe 


Betriebe 


Betriebe 


und 


unter 


Betriebe 


Betriebe 


Betriebe 


und 


Hegierungsbezirk 


2 ha 


2—5 ha 


5-20 ha 


20-100 ha 


mehr 


2 ha 


2—5 ha 


5—20 ha 


20-100 ha 


mehr 




Von 100 Betrieben gehören zu 


obiger 


Von 100 ha gehören 


zu obiger 






Größenklasse 






Größenklasse 






Zahl der Betriebe 


Landwirtschaftlich benutzte Fläche 


in ha 


Oberbayern 


23,7 


21,» 


41,4 


13,, 




1,« 


7,4 


44,a 


43,o 


3,8 


Nicaoroayei ii 


26,s 


26,« 


36,i 


10,« 


o (I 


2,t 


10,7 


45,5 


39,7 




Pfalz 


63,s 


21,= 


14,7 


o,» 


0,0 


14,8 


26,o 


48,4 


9,o 


u 


Oberpfalz 


26,i 


27,o 


37,« 


9,» 


0,i 


2,7 


11,7 


50,j 


32,« 


2,7 


Oberfranken 


37, 6 


23, 5 


3$* 


3, s 


0,0 


4,8 


I4,s 


63,4 


16,» 


0,8 




33,4 


25,t 


35,6 


5,« 


0,0 


3,T 


13,* 


56,. 


24,« 


3,4 


Unterfrankcn 


41,4 


26,5 


30,j 


1.» 


0,» 


6,9 


19,3 


59,5 


iLi 


Schwaben 


24,o 


24,o 


45,7 


6,8 


0,1 


1,. 




59,i 


25,5 


1," 


Königreich 1907 . . . 


36,. 


24,-. 


33,6 


6,. 


0,. 


3,9 


12,. 


52, 2 


20,» 


2,. 


1895 . . . 


35,« 


24,» 


32,t 


6,7 


0,1 




12,7 


49,5 


31,i 

32,* 


2,8 


1682 . . . 


38,5 


24,. 


30,6 


6,» 


0,1 


4,3 


12,9 


48,i 


2,8 



Verhältiüsnaäßig die meisten Parzellenbetriebe 
linden sich somit in der Pfalz und in Dnterfranken, die 
wenigsten in Oberbayern und Schwaben. Von je 100 Be- 
trieben des Königreiches waren i. J. 1882 noch 38,5 Par- 
jsellenbetriebe, 1907 nur mehr 36, j. In der gleichen Zeit 
ging der Anteil dieser Betriebe an der Kulturfläche des 
Staatsgebietes von 4,s auf 3,b°/o zurück. In der Pfalz ent- 
fallen 14,6°/» der landwirtschaftlich benutzten Fläche auf 
die Parzellenbetriebe. 

Auch bezüglich der kleinbäuerlichen Betriebe 
treffen auf die Pfalz und Unteriranken gegenüber den 
andern Kreisen verhältnismäßig am meisten Hektare von 
der landwirtschaftlich ausgenützten Fläche. 

Bei den mittelbiiuerlichen Betrieben treten da- 
gegen Oberfranken, Lnterfranken und Schwaben an die Spitze. 

Bezüglich der großbäuerlichen Betriebe sind 
Oberbayern und Niederbayem entschieden voran, bei den 
Großbetrieben dagegen Oberbayern, Unterfranken und 
die Oberpfalz, 



Die mittelbäuerlichen Betriebe nehmen in allen Krei- 
sen gegenüber den andern Betriebsgrößen die größten 
Flächen ein. Die Statistik zeigt, daß diese Entwicklung 
anhält und zwar auf Kosten der Groß- und der Parzellen - 
betriebe. Verhältnismäßig viel Land entfällt auch, abgesehen 
von der Pfalz, in allen Kreisen auf die großbäuerlichen 
Betriebe, am wenigsten durchschnittlich auf die Groß- und 
die Parzellenbetriebe. 

Der durchschnittliche Besitz einer Haushaltung an 
landwirtschaftlich benutztem Areal stellte sich im Jahre 1 882 
folgendermaßen 1 ): Oberbayern 9,29 ha; Niederbayern 8,19 ha; 
Oberpfalz 7,gflha; Schwaben 6,68 ha; Mittclfranken 6,15 ha; 
Oberfranken 5,7* ha; Unterfranken 4,ss ha und Pfalz 2,87 ha. 

Über die Bodennutzung und die Bestellung 
des Ackerlandes durch die landwirtschaftlichen Betriebe 
geben nachfolgende zwei Tabellen Aufschluß*). 



') Die Landwirtschaft in Bayern, Denkschrift, München 1890, 
S 127 

2 j Statist. Jahrbuch f. d. Kgr. Bayern 1913, S. 73 u. S. 74 



Von 100 ha Gesamtfläche sind 



Größenklasse 
der Betriebe 


Acker- 
land 


Garten- 
land 
(ohne 
Zier- 
gärten.) 


Wiesen 


Wein- 
gärten 
und 
Wein- 
berge 


reiche 
Weiden 


landwirt- 
schaftlich 
benutzte 
Fläche 
über- 
haupt 


geringe 
Weiden 
und Häu- 
tungen 


forstwirt- 
schaftlich 
benutzte 
Fläche 


öd- 
und 
Unland 


übrige 
Fläche 

t'Uaus- u. 

Hof räume, 
Wege 
usw.) 


Parzellenbetrieb (bis 2 ha) . 
kleinbäuerliche Betriebe 

(2—5 ha) 

mittelbäiierlicbo Betriebe 

(5—20 ha) 

großbäuerliche Betriebe 

(20—100 ha) 

G loßbetriehe (100 ha u. mehr) 
zusammen 


36,9 

51,= 

50,o 

47,i 
31,o 
48,i 


0,1 

u 

0,8 

0,0 
0,5 
0,9 


10,4 

23,8 
24,o 
22,« 

16,5 

22,9 


2,o 
l,o 
0,. 
0,i 

0,0 
0,4 


0,' 

0,4 

0. 6 

1, ' 
3,9 

0,» 


58,6 
77,« 
75,8 

n,« 

51,o 
73,. 


3, a 
tf> 

1,6 
U 
1,8 


29,s 
17,. 

19,9 

24,8 

41,4 

22,, 


3,7 

L* 

1,« 

L> 
3,. 
1,' 


4,9 

1,5 
1,1 

2,. 

1,> 










Von 100 ha Ackerland sind bebaut mit 






Größenklasse 
der Betriebe 


Weizen 


Spelz 


Koggen 


Gerste 


Hafer 


Meng- 
getreide 


Kar- 
toffeln 


Futter- 
pflanzen 


sonstige 
Aeker- 
i'rüchte 


von der 
Gesamt- 
fläche 
des Acker- 
lamlßä ist 
Weide lind 
Bracht 


Parzellenbetrieb (bis 2 ha) . 
kleinbäuerliche Betriebe 

(2—5 ha) 

mittelbäuerliehe Betriebe 

(5—20 ha) 

großbäuerliche Betriebe 

(20—101) ha) .... 
Großbetriebe (100 ha u. mehr) 
zusammen 


2,o 

6,8 

10,o 

13,. 
11,» 

10,8 


0,8 
1,8 

2,» 
2,i 

0,6 

2,1 


24,: 
24,8 

19,9 

17,« 

13,3 
19,7 


8,» 

10,u 

11,, 

13,4 
12,9 

12,u 


9,s 

14,8 
17,7 

18,« 

17,5 
17,8 


1,« 

%* 

L' 
1,4 

1,8 

M 


33,* 

18,i 

11,. 

7,« 
13,. 

11,8 


10/. 

12,8 

13,i 

12,« 
I7,i 
12,« 


%* 

7,6 
5,8 

4, < 

7,4 

5, ' 


2,8 
6,8 

9,» 
5,o 

6,8 



Diese Tabellen belehren über die Art und Größe der 
Bodennutzung und Bodenbestellung durch die fünf ver- 
schiedenen Betriebsgrößenklassen bezw. zeigen, welche 
Früchte und Betriebsarten von diesen bevorzugt oder 
weniger bevorzugt werden. 



Über die Besitz Verhältnisse, die gleichfalls auf die Boden- 
nutzung, auf Anbau und Ernte von Einüuß sind, geben die 
Tabellen auf S. 72 des Statist. Jahrbuches für Bayern 1913 
Aufschluß. Es ist aus ihnen ohne weiteres ersichtlich, daß 
in Bayern verhältnismäßig wenig Grund verpachtet ist. 





VemieJf&ltigt im K^muleso^nnexsun/fsami. 



= 0-12 dz pro ha (sehr wenig) ^~)-1ß,1-20 dz pro ha (mittel) 
nn=12,l-16 » * » (wenig) Cn-20,7-2? f » 1 (viel) 

■ ?( 7'/ dz pro Jia (sehr viel) 



Kat/oorfen. u . gezeichnet- o . K. JTlklux. 
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Aus der Tabelle 8. 75 des Statistischen Jahrbuchs 1913 
ersieht man, daß in den Großbetrieben 95,o °/o, den groß- 
bäuerlichen Betrieben 19, s °/ 0 , den mittelbäuerliohcn Be- 
trieben *20,8 °/o, den kleinbäuerlichen Betrieben 10, s °/o und 
den Parzellenbetrieben 1 0,7 °/o fremde Arbeitskräfte (keine 
Familienangehörige) beschäftigt sind. 

Natürlich ist die Arbeiterfrage in der Landwirt- 
schaft von nicht unerheblichem Einfluß auf Anbau und Ernte. 
Arbeitermangfil führt zu extensiver Wirtschaft und läßt den 
Bau der Früchte, die viel Arbeit erfordern, nur in be- 
schränkten) Umfange zu. 

Der Mangel an G es pa n n kräf te n kann eventuell zu 
einer Einschränkung der Wintersaatfläche und daher zu 
einer notwendig werdenden Ausdehnung des Soii.merfrucht- 
baues über das sonst übliche Maß führen. 

Uber die Maschine nbenutzung gibt die Tabelle | 
auf S. 76 des Statistischen Jahrbuchs Aufschluß. 

Eine Reihe wirtschaftlicher Faktoren und Wirt- 
schaftsformen können außer diesen ferner noch Anbau 
und Ernte beeinflussen, wie Lage, Verkehrs Verhält- 
nisse, Marktpreis usw. , Welch verschiedenartige Mo- 
mente hier noch einwirken können, erhellt auch u. a. aus 
folgendem Beispiel. So kann durch starke Verfütterung 
von Roggen der Anbau von Weizen, Hackfrucht und Futter 
eingeschränkt werden, was zu einem zu häufig wiederholten 
Halmfruchtbau führen dürfte. 



Die Behandlung all dieser Fragen geht über den Rah- 
men unserer Aufgabe hinaus und fällt in das Gebiet der 
land wirtschaftlichen Betriebslehre . 

X. Bayerns Anhau und Ernte verglichen mit denen 
der anderen größeren Bundesstaaten nnd dem Reiche. 



Staat 


Im Jahro 1900 kamen von je 100 ha 
der Gesamtfläche auf 1 ) 


Äckpr 
und 
Gärten 


Wein- 
berge 


Wl e-sen 


Weiden 
nsw. 


l 1 oralen 
und 
IIul- 

itiintfen 


Hü us- 
ii . Hor- 
ränme 
ii">i 


Deutsches Reich . . 

Preußen 

Bayern 

Sachsen 

Württemberg . . . 


48,« 

50,t 
40,-j 
50,« 
44,s 


0,3 

* 0,» 

0," 

1,1 


11,» 

17,i 
11,8 

15,0 


5,o 

5,9 

3,« 

0,0 
2,8 


25/j 
23,t 
32,5 
25,« 
30,» 


9.« 

10,5 

6,s 
5,i 
5,i 



Bayern besaß demnach verhältnismäßig am wenigsten 
Ackerland, verfügt dagegen über die meisten Wiesen und 
Forsten *). 

Folgende Tabelle gibt Aufschluß über die Ernteflächen. 



') Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen Reiche? 
1902, EU, herausgegeben vom Kaiserl. Statist. Amt. 

J ) Statistisches Jahrbuch f. d. Deutsche Reich 1914, S. ii. 
herausgegeben vom Kaiserl. Statistischen Ann. 



Staat 


Im Jahre 1913 betrug die Frntenäche in Hektar von 


Roggen 


Weizen 


Winterspelz 


Gerste 


Kartoffeln 


Hafer 


Wiescnhcü 


Deutschos Reich 

Preußen 

Bayern 

Sachsen 

Württemberg 


6 414 143 
4 935 425 
562 442 
210 193 
38 007 


1 974 098 
1 166 054 
287 868 
67119 
47 901 


272 493 
16 771 
60 851 

149 712 


1654020 
892 154 
374 J 96 
22 352 
98 968 


3 412 201 
2 329 404 
375 041 
127 857 
102 281 


4 438 209 
2 943255 
502 315 
194 324 
148 730 


S 923 647 
3 222 5S9 
l 290 105 
174 004 
306 070 



Nach einer einfachen Rechnung von mir beträgt die 
bayerische Roggenfläche 8,7% - etwa '/u der des Reiches, 
die Weizenfläche 14,6 °/o = etwa t jr, die Spelzfiacbe 22,4 °/ 0 
= etwa '/*, die Gersten fläche 22,o °/o — etwa */*, die 



Kartoffelfläche 10,9 °/o etwa l / 9 , die Haferfläche I 1, 3 °/» 
etwa l /o, die Wiesenfläche 21,a °/o etwa l /g der 
des Reiches, 



Ernteertrag der wichtigsten Äährf'rüchte. ') 



Staat 


Im Jahre 1913 betrug die Gesamterntemenge von 


Roggen 


Weizen 


Winterspelz 


Sommergerste 


Kartoffeln 


Hafer 


Wiesen heu 


Tonnen (zu 1000 kg) 


Deutsches Reich 


12 222 394 


4 655 956 


438 469 


3 673 254 


54121 146 


9 713 965 


29 184 994 




9 345 155 


2 942 647 


26 865 


2 107 158 


39 215 298 


6 559 911 


14 640 350 


Bayern 


937 948 


495 317 


104 421 


701 578 


4660819 


938 482 


7 010 152 




490 315 


192 138 




57100 


1 940 359 


487 980 


840 656 


Württemberg 


57 868 


89 545 


214 157 


173 444 


1 080 192 


260 974 


1 796 620 



') Statist. Jahrbuch f. d. Deutsche Reich 1914, S. 43. 

Ernteertrag im Verhältnis zur Fläche. 









Vom Hektar wui 


den Keerntet Doppelzentner (dz) 








Staat 


Roggen 


Weizen 


Winterspelz 


; Sommergerste 


Kartoffoln 


Hafer 


Wiesenheu 




1903/1912| 1913 


1903/191 2 


1913 


1903/1912 


1913 


1903/1912 


1913 


1903/1912 


1913 


1903/1912 


1913 


1903/1912 


1913 


Deutsches Reich . 
Preußen .... 
Bayern .... 
Sachsen .... 
Württemberg . . 


17 lü,i 

16,8 ! 18,9 

15,» 1 16,7 
20,e ! 23,a 
14,8 | 15, a 


20,8 

21,8 

16,. 
25,i 

16,3 


23,o 
25,s 
17,« 

28,5 

18,7 


14,« 
14,. 

16,« 

12,8 


16,i 
16,o 

IIa 

14,a 


19,6 

20,s 
17,» 

21,8 
15,8 


22,2 
23,* 

18,7 

25,i 

17,6 


132,* 
137,* 
116,. 
136,o 
107,. 


158,o 
168,3 
124,« 
152,« 
105,o 


18,8 

19,. 
15,* 
2U 

14,6 


21,» 
22,3 

18,7 

25,. 

17,5 


42,s 
38,8 
48,2 
39,» 
49,1- 


49,» 
45,i 
54,« 
48,« 

58,7 



Bayern steht somit bezüglich des Durchschnittsertrages 
von Roggen, Weizen, Gerste, Hafer und Kartoffeln hinter 
dem Reich, Preußen und Sachsen zurück. Dagegen kommt 
es betreffend der Ernte von Spelz an erster, von Wiesenheu 
an zweiter Stelle. 

Es erntet durchschnittlich mehr Roggen, Spelz, Gerste, 
Hafer und Kartoffeln wie Württemberg und ist diesem 
in bezug auf die Ernte von Weizen und Wiesenheu nahezu 
ebenbürtig. 



In A. Kowatsch illustrierter deutscher Statistik ist 
durch die Art der Darstellung die Beate der einzelnen 
Bundesstaaten recht gut verbildlicht und leicht vergleichbar. 

Schiaß. 

Die vorhegenden Anbau- und Erntetafeln gewähren 
für jede einzelne Fracht eine Übersicht darüber, ob viel 
oder wenig von ihr angebaut und geerntet wird und 
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wieviel in jedem einzelnen Bezirk, und dürften somit eine 
gute Unterlage für die zur Zeit leider notwendig gewordene 
Kontingentierung und Verteilung der wichtigsten Nahrungs- 
mittel bieten. Sie geben auch Aufschlüsse über die geo- 
graphische Verbreitung unserer Kulturpflanzen sowie 
darüber, wie die Praxis auf Grund jahrhundertlanger Er- 
fahrung die Böden bewirtschaftet und sind somit auch 
Bodenkarten der Praxis. Den Beratern der Landwirtschaft 
dienen sie als Unterlage, jedem einzelnen Landwirt aber 
als Mittel, sich davon zu überzeugen, ob sein Bezirk den 
Vergleich mit andern aushült. Schließlich gewähren sie noch 
die Möglichkeit, wichtige und grundlegende Beziehungen 
zwischen Anbau und Ernte einerseits und von diesen zu 
Klima und Boden anderseits aufzudecken. 

Im Interesse einer für Deutschland unbedingt nötigen 
großzügigen und zielbewußten Förderung unseres Acker- und 
Pflanzenbaues darf von der Forderung nicht abgegangen 
werden, daß diese Pmduktionstafeln für jeden einzelnen 
Bundesstaat in Bälde angefertigt werden. Nötig hierzu ist 
die Umrechnung der bisher nur in „Hektar" erhobenen 
Anbauflächen in Prozente, die Berechnung eines lang- 
jährigen Erutedurehsehnittes sowie eine Umgestaltung und 
Verbesserung unserer Agrarstatistik überhaupt. Wünschens- 
wert und sehr vorteilhaft wäre eine leicht durchzuführende 
Neueinteilung aller Anbau- und Erntebezirke nach Gebieten 
mit möglichst gleichen Boden- und klimatischen Ver- 
hältnissen. Das würde nicht nur die ganze Statistik auf 
■eine sichere Grundlage stellen, sondern auch die Beratung 
und Überwachung der deutschen Bodenbewirtschaftung 
ganz bedeutend vereinfachen und vielfach überhaupt erst 
möglieh machen. 

Zur Aufdeckung der vielfachen Beziehungen von Anbau 
und Ernte zu Boden und Klima eignen sich die im Maß- 



stab von 1 : '2- r ) 000 kartierten Blätter der geologischen Landea- 
anstalten sehr gut, wie anderseits die Anbau- und ICrnte- 
tafeln letzteren als Unterlagen sehr willkommen sein dürften. 
Die Bundesstaaten, die bereits große Teile ihres Landes im 
Maßstab 1:25 000 geologisch kartiert haben, müssen dazu 
übergehen, durch eine entsprechende Organisation diese 
reichen Schätze der Land- und Forstwirtschaft unmittelbar 
praktisch nutzbar zu machen. In dieser Beziehung ist 
Bayern, obwohl es erst vor kurzem diese Art der Kartierang 
begonnen, bahnbrechend vorangegangen. Hier werden die 
wissenschaftlichen Ergebnisse mit allen vorliegenden prak- 
tischen Erfahrungen üi Verbindung gebracht, wobei von 
der geologischen Landesuntersuchung Anschluß an alle 
Institute, die über einschlägiges Material verfügen, ge- 
sucht wird. 

Die Beziehungen der landwirtschaftlichen Verhältnisse 
einschließlich Anbau und Ernte zum Klima könnten viel 
besser erforscht werden, wenn es gelänge, jeden einzelnen 
klimatischen Faktor kartistisch darzustellen und damit zum 
Vergleiche mit unsern Tafeln heranzuziehen. 

Allen der Förderung des Acker- und Pflanzenbaues 
sowie der gesamten Landwirtschaft dienenden Organen 
(Schulen, Vereinen, Behörden, wissenschaftlichen Instituten) 
aber dürften in richtiger Weise hergestellte Anbau- und 
Erntetafeln wertvolle Grundlagen liefern. Durch Auf- 
hängen dieser Tafeln in den Schulen müßte in der heran- 
wachsenden Jugend bereits der Ehrgeiz erweckt werden, 
daß ihr Heimatbezirk möglichst gut abschneide und in 
der Bodenkultur hinter anderen Bezirken nicht zurückstehe. 
Möge es schließlich diesen Tafeln gegönnt sein, bei recht 
vielen landwirtschaftlichen Vorträgen und Veranstaltungen 
von Hand zu Hand zu wandern und damit Eingang in 
weite Kreise finden ! 





VerBvelf&Uigt im K.Landesoer^ne.<tsungsa/Tit 



= 0-12 dz pro ha (se7w wenig j '16,1 20 dz pro luv (m ilM ) 

-12,116* * » (wenig) n 20,1 2f » > •• (vielj 

H ii.2^ dz pro ha (sehr vieL) 



Eniioorfen. u. yezeüJmet o. .IL. JfikltLS . 
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VertiLeJflÜJ-itjt im K. Landesaamje^suii^samt 



CZJ = 0 -12 dz pro Jiu (sehr wenig j -16,1 20 dz pro li a (mittel J 

I — IW27-/B * f t (wenig) CZH-20,1 f » * (viel) 

H iL 2t dz pro 7ia (sehr viel) 
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TeroifilfUltüjt wi K.LandiBSBermessun§samt> 



□ 0 -5% (»ehr innig) \Z3~1Ö,1-15 % (müteL) 

nH = 5,1 10% (wenig) HZ]'iS,1-20 % ( viel) 

nZl&20% (relir viel) 
auf 100 Tut, dir Anhmtfiätfie 



EiitjooTfpjL ti. gezeichnet v S. NikLas 



Hafer- Ernte 1913 




VertiißdpSlligt im K.LaitäesDWiiuissiiTUfsUjnL 



IZZ1 = f-12 du pro 7m, (sehr- wimig) nn=1(i,1 20 dx pro 7t a (mittel) 
n^=12,1-16 » I # (Trtntiy) tZ3-20J~W * t " (viel,) 

I 1 iiZQ dx pro Ita (sehr vvkI J 



Entiuorfen u . gezeichnet o . M. Niklns. 



Hafer- Anbau 191* 




Vervielfältigt im K, Lundesaermtmsnrtgsamt 



0 5 % (sfhr li piiuj) Cd =10,7-15% (mittel ) 

-5,1 0% (wfjiig) tZ3-15>1 W><> (viel j 

CH il. 20% fsfJir viel i 



Enirvirrf'en it. gezeüHmjet o. H JPHclas. 



Hafer- Anbau 1911- 
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Enlioirrfhn u,. gezeichnet c . H Nikl/lS. 



Kartoffel - Ernte 1913 
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Vervielfältigt tttl TC.La/idesnerrnesmmxjsaml 



0- 75 tlz ff/V ha (sehr wenig) LZ= 1100,1-130 dz pro Tut (rnäfel) 
ÜZ3=75,1-100 » * * (wenig) ETZ] 130,1 '100 -* » * (viel) 



Entmorfen iL. gezeichnet n . S. Nödas. 



Kartoffel - Ernte 1913 




Veroielfffltigt tat K. Lantiesnermi'jsfaingsamt 



gm =0 75 dz pro ha, (sehr wenig) 

-iL. 160 (tu 



IQ0,1-130dz pro Jta (mittel ) 
rZ2130,1-1M f » » (viel) 

jro htl< fitehrvutL) 



Ertimarfen. u.. gezeichnet, u . ff. WOclas. 



Kartoffel - Anbau 191H- 
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Vemüüjffltigt im, K. LiuidesorrmJisswigsajnt 



nZi'0-5% (■i*-Jw *mnig) Z?3~10,1-15 % (mittel) 
r^=5f-10% (wnig) CU-15,1-20% (viel) 



lEntruarfen u . gezeichnet o . M. Nlkl/is. 



Rüben -Anbau 1914 




Vervtäfffltujt im, K.T.andesaermJiSSungsamt 



I — \= ä. *P°/o (-vusL). 
auf 100 ha der A mbauffächj; 



Entworfen. u~ gezeichnet r> . IL. IfOclllS. 




-Anbau 1914 




i 



Vervielfältigt im K.Landvsnermesstmgsaml 



ZZ3"0-2°/o (wenig) HU =2,1 -Wo (mittel) 

Cn= iL- (viel) 
auf 100 ha der Anlxuifläehe 



Eritmorfkn u. gezeichnet u. S. J/Vclus. 



1 



Klee -Anbau 1914 




K. LanAesoernuwsnmgsamt 



0-3% (sowenig) HU -$,1-8% (rruMeZj 
\ZZ\=3J-6 Q /o (wenig) X—\=8J-12 a /o (viel J 

□ = ü. 12" o (sehr viel 



Entworfen, u. gezeichnet v . IL JV&clas. 



Klee - Anbau 1914 




m -6,1 8% (mittel) 



WM 



Luzerne - Anbau 1914 




-0,7 1?o (wenig) nn-p-W» (mittel) 

m - 9* {vir!) 

auf' WO (m der AnUuuf'iaiitj* 



Kuiiitfn-f'en n tjpxrichngt. a ff. XlkliiX 



Luzerne - Anbau 1914 




v frniirifbitiyt im K '. imrf/wiffT««" V"' 



I — I- (viel.) 
auf KM) hit flfer Aiihimtltiriif 



Bewässerung - Wiesen - Anbau 1914 




mm -0-29o (**ftr wenig) 



iL . 20 "'o ) 



Bewässerung -Wiesen - Anbau 1914 




01 - ii.2d"''o fahr Yttl ) 



Wiesen- Em he 1913 




*°i**fSltigt inv K. Ltuulesnermexsungsamt 



C^l = ö - 55 dz pro ha (sefcrwEmg) □ =%1-55 dz pro ha, fam&J 
* " " CZJ'S5,1-65 » » » (viel,) 

ii. GS dz pro ha, iWritf- 



EnÜDorfen u . geze-tchnet o. H. WHdUiS. 



Wiesen- Ernte 1913 




I . 0 35 dz pro ha (sekrwenig) 

£3-35,1-15' * " 

ED 



ZU =^1-55 dz pro ha- (mittel) 
ZZ}:i5 t 1 65 * " * (viel) 
it. 65 dz pro Jla> (sehrvuHj 



Entwarfen w. gezeiehnjet o . IL. INtkUlJS. 



Wiesen -An bau 19n 




1 PTTJ/rt 



^-O ZO'fo (arhr wmiß ) 



-30,1- 10% (mittel;) 
■tfOJ 75% (viel.) 



